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Karlsruher Tagblatt
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3n unserer Geschäftsstelle ober in unseren Agenturen ab«
geholt 1 .20 Goldmark. Einzelverlausspreis : Werktags
10 Goldpfennig, Sonntags 13 Goldpfennig . Durch die
Post bezogen monatlich 2 .60 Goldmark ausschließlich Zu-
stellgelb . Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher
keine Ansprüche bei verspätetem ober Nichterscheinen der
Zeitung. Abbestellungen werden nur bis 25. auf den

folgenden Monatslehten angenommen.

Badische Morgenzeitung
Mii der Wochenschrist „£)ie Pyramide "

Unterhaltungsbeilage / Oer Lesekreis / Oteratnrbeilage / Technik / Für die Krauen / Wandern u. weisen / Turn - u. Sportzeitung / Ratgeber für Landwirtschaft u. Tierzucht

Chefredakt. H. v. ^ aer . Berantwortl . f. Politik : Fritz Ehr -
Harb- für den Nachrichtenteil : Hans V o ß ? für Wirtschaft,
Stadt u.Äaben : Heinr. Gerhardt - sllr FeuiNeton: H.W eilt;
für,PyramIde" : KarlZoho/für Inserate: H. Schriever ,
sämtl. in Karlsruhe . Druck u , Verlag K. F . Müller , Karls -
ruhe, Ritterstr . 1. Berliner Redaktion: Dr. Rich. ZLgler ,
Berlin -Lankwitz , Mozartstr . 31, Telephon : Zentrum 423.
Für unverlangte Manuskripte übernimmt dieRedaktion keine
Verantwortung . Sprechstundeder Rebaktion : 11 — 12 ühr.

Sie Mimmvtttröge zum 1
. August gekündigt .

Die Gechserkommifsion an die
Micnm.

t . D ü s s e l d o r f . 3 . Juli . Geheimerat K l ö ck -
» er hat heute morgen 11 Uhr im Austrage der
Cechserkommissio » dem Präsidenten der Micum ,
Herrn Kranze « , die Kü » dig » » g des
kürzlich abgeschlossenen Abkommeus
überreicht , weil es trotz aller Anstrengungen
nicht möglich sei . die Finanzierung für den Mo -
nat August ans dem eine » oder anderen Wege a«
erreichen . Das Kü » digu « gsschreibe « hat
wölkenden Wortlaut :

»Die Besprechungen mit der Regier « « » . die
ftleich nach Abschluß der Verhandlungen über die
Berlänaernna der Mienmverträge gepflogen
worden sind , haben ergebe « . das , die Regierung
nicht in der Lage ist . dem Rnhrberaban für den
Monat August eine finanzielle Unterstützung zu -
unsicher« . Es ist anch dem Ruhrbergda » » umög -
lich . die Laste» des Vertrages zu übernehmen .
Air sehe « uns deshalb gezwungen ,
das Abkomme « zum 31 . Juli 5 « kündi¬
gen .

Mit vorzüglicher Hochachtung : Die Sechser -
Kommission des Ruhrbergbaues .

gez . Klöckuer .

Tleue Schwierigkeiten für die

Rückkehrenden?
Die Franzosen verlangen eine eidesstattliche

Erklärung?
London , 3. Juli . Der diplomatische Bericht -

erstatter der „W e st mi « st e r Gazette "

schreibt , die aus dem Rheinland und dem Ruhr -
aebiet Ausgewiesene » , denen von den Franzosen
»- stattet werde , nach Haus zurückzukehren , wür «
den ausgefordert werde « , einen Eid z «
unterzeichnen , daß sie in Zuknnst allen
verfüg « « gen und Besehleu der
Interalliierten Nheinlandkommis -
f i 0 n gehorchen würden . Dies sei änßerst
schwierig für die Beamten , die einschließlich der
Eisenbahnbeamte » die Mehrheit der Rückkehren-
den bildeten ? denn als devtsche Beamte seien sie

erster Linie ihrer Regier » » « gegenüber ver -
pflichtet . Sie wurden ausgewiesen , weil sie sich
weigerten , den von der Rheinlandkommission
erlassenen Verfügungen , die im Widerspruch zu
ihren Pflichten als deutsche Beamte standen , zu
gehorchen . Zahlreiche dieser Bersügunaen seien
°» ch jetzt noch in Kraft .

Der Berichterstatter sagt , diese französische
Forderung stelle tatsächlich eine V e r -
letznng des Rheinlandabkommens
dar , welches die sonveräne Rechte Deutschlands
iin besetzten Gebiet verbürge .

Die Einladungen für die Londoner
Konferenz .

t . Paris , 3 . Juli . Aus London wird ge-
Meldet , daß fite englische Regierung Einla¬
dungen für die Londoner Konferenz , die am
*6- Juli stattfinden soll , bereits an Frank -
* eidj , Italien , Belgien und Japan
wwie verschiedene kleine Länder , die an den
deutschen Reparationen interessiert sind , ver -
^ ndt hat .

. Diese Meldung bestätigt der Londoner Be -
^ ichterstatter des „Echo de Paris " und behaup¬
tet , im übrigen in der Lage zu sein , über die
^ ote , die Großbritannien aus diesem Anlaß

die einzelnen Staaten richtete , genaue
An gaben machen zu können . Die Note ent -
Mlt zunächst die Feststellung , daß der Sach¬
ter st ändigenplan nunmehr von sämt -
uchen Mächten angenommen sei . Das aus -
^ iließliche Ziel der Londoner Konfe -
* ena werde darin bestehen , über die Mit -
* el zur Verwirklichung des Planes
eine Verständigung herbeiz usüh -
ff «. Da der Sachverständigenbericht Deutsch -
*|*» d Verpflichtungen auferlege , die vom Ver -
!,ailler Vertrag nicht vorgesehen
"Kfc, so müsse man mit einem Übereinkommen

rechnen haben , das von sämtlichen Ländern ,° le an der Ausführung des Sachverständigen¬

berichtes beteiligt sind , unterzeichnet werden
könne . Um zu verhindern , daß dieses Ueber -
einkommen sich nicht in der Form einer Er -
Neuerung des Versailler Vertrages vollzieht ,
werde ein Protokoll , das die nachstehenden
vier Punkte enthalten soll , unterzeichnet
werden :

1. Die Signatarmächte treten dem Sachver -
stäudigeubericht bei .

2. Zu einem Zeitpunkt , der von der Konserenz
festgelegt werden soll , muß Deutschland
sämtliche zur Ausführung des Sachverständi¬
genberichts notwendigen Maßnahmen ergriffen
haben .

g . Soll ein Datum von zwei oder drei Wochen
festgelegt werden , zu dem die Verbündeten
sämtliche wirtschaftlichen und fi -
n anzielten Sanktionen , die gegenwär¬
tig gegen Deutschland angewandt werden ,
aufgeben würden .

4 . Die verbündeten Mächte verpflichten sich,
keinerlei Sanktionen anzuwenden , es sei denn ,
daß Deutschland gegen die eingegangenen Ver -
pflichtungen in grober Weise verstoßen sollte .
Jede Verfehlung Deutschlands werde künftig -
hin von einer neuen Körperschaft festgestellt
werden , die unabhängig von der Reparations -
kommissiou sein soll , da die neuen Verpslichtun -
gen . die Deutschland übernehmen soll , nicht
in den Rahmen des Versailler Ver -
träges fallen .

Sämtliche strittigen Fragen , zu denen die
Auslegung dieses Protokolls Anlaß geben
könnte , werden von dem internationalen
Gerichtshof im Haag geregelt werden .
Das Problem der interalliierten Schulden und
das der Sicherheit werden von der Diskussion
ansgxMlossen sein .

*
Eine Konferenz der Kleinen Entente.

w . Prag , 3 . Juli . Die Konferenz der Kleinen
Entente wird am 11 ., 12. und 13. Juli in Prag
tagen .

Herriot vor dem Auswärtigen
Ausschuß .

herriot lehnt die deutsche Forderung auf
Beendigung der Kontrolle ab !

t . Paris , 3 . Juli . Herriot ist gestern in Be -
gleitung des Kriegsministers , General Rollet ,
von der Senatskommission für auswärtige An -
gelegenheiten gehört worden . Herriot hat gleich
ein offizielles Eommuniquö mit ausführlichen
Angaben übe : seine Besprechungen mit Ramsan
Mac Donald in London , seine Reise nach
Brüssel und den Standpunkt der französischen
Regierung gemacht . Verschiedene Mitglieder
der Kommission für auswärtige Angelegenheiten
darunter Poinearö haben an Herriot eine
Reihe Fragen gerichtet , auf die ausführliche
Antworten erteilt wurden . Hubert erwartet
von dem Kriegsminister Aufschlüsse über die
deutsche Antwort aus die Note betreffend die
Militärkontrolle . General Rollet hat sich
ausführlich zu der Frage geäußert .

Die Morgenblätter machen weitere Angaben
über die Erklärungen , die Herriot und Gene -
ral N 0 l l e t gestern nachmittag vor der Senats -
kommission für die Finanzen und die auswärti -
gen Angelegenheiten abgegeben haben . Herriot
hat nicht viel mehr gesagt , was nicht schon aus
seinen Erklärungen in ber Kammer bekannt
wäre . Immerhin ist zu erwähnen , daß er und
Mae Donald , wie Herriot sagte , sich über die
Einladung deutscher Vertreter aus
der Londoner Konferenz am 16. Juli n 0 chnicht
schlüssig geworden seien , und daß eine Ent -
schließung in dieser Hinsicht erst im geeigneten
Augenblick gefaßt werden solle . Herriot hat dem
„Echo de Paris " zufolge weiter hervorgehoben ,
daß die Besprechung in London und Brüssel
einen herzlichen Verlauf genommen hätte . Trotz
einiger Meinungsverschi edenheiten , die
zu Anfang bestanden hätten , sei eine Verständi -
gung zwischen Frankreich und Belgien erzielt
worden .

Auf eine Anfrage eines Mitgliedes der Fi -
Nanzkommission des Senats erwiderte Herriot,
daß die deutschen Jndnstrieobligationen
nach Auffassung der Sachverständigen ausgegeben
werden sollen zu einem Betrage , der 5 Milliar -
den Goldmark nicht übersteigen darf .

Endlich hat Herriot noch die Erklärnng ab -
gegeben , daß die Verbündeten ans die Bitte der
deutschen Regierung , als Schlußtermin für
die interalliierte Militärkontrolle den
30. September zu bestimmen , nicht eingehen
könnten .

Oer geheimnisvolle zweite
Antworttext.

Ein amtliches Berliner Dementi.
Berlin , 3. Juli . (W .D .B . Amtlich .) Perti¬

na x behauptet im „Echo de Paris " zur Nachtrag -
lichen Rechtfertigung seiner vor der Ueber -
reichung der deutschen Militärkontrollnote ver -
breiteten falschen Informationen über den an -
geblichen Inhalt dieser Note , es habe tatsächlich
nach seinen Informationen ein entsprechender
Text sowohl dem französischen und britischen Ver -
treter in Berlin wie auch dem französischen
Außenministerium vorgelegen . Erst in letzter
Stunde habe sich die deutsche Regierung unter
dem unmittelbaren Druck der englischen und
französischen Regierung entschlossen , der Note
die jetzt vorliegende endgültige Fas -
sung zu geben .

Da Pertinax diese Behauptungen trotz des
durch Havas verbreiteten offiziellen Dementis
ber französischen Regierung und trotz der auch
von Berlin aus erfolgten Richtigstellung aufrecht
erhält , wird von maßgebender amtlicher
deutscher Seite festgestellt , daß die von Per -
tinax jetzt aufgestellten Behauptungen ebenso wie
die von ihm verbreiteten Informationen voll -
st ä n d i g falsch sind und jeder tatsächlichen Un -
terlage entbehren . Ueber die Fassung der beut -
schen Antwort haben weder offiziell noch inosfi -
ziell Besprechungen oder auch nur Füh -
lungnahme zwischen der deutschen Regierung ,
sowie der englischen und französischen Regierung
stattgefunden . Insbesondere wurde irgend
ein Entwurf der deutschen Antwort weder
dem englischen Botschafter und dem französischen
Geschäftsträger noch dem Quay d 'Orsay in irgend
einem Stadium der Angelegenheit vor der Ueber -
reichung der Note vorgelegt oder sonst zur Kennt -
nis gebracht .

Die Länderkonferenz in Verlin .
a . Berlin , 3 . Juli . sEig . Drahtbericht .) Die

Konferenz der Ministerpräsidenten und Staats -
Präsidenten der deutschen Länder ist heute vor -
mittag um 10 Uhr in der Reichskanzlei
zusammlligetreten . Sämtliche Ministerpräsi -
denten der Länder sind anwesend , meist beglei -
tet von den Berliner Vertretern der Länder .
Die Reichsregierung erstattete Bericht über die
politische Lage . Es sprach zunächst der
Reichsanßenminister und dann der
Reichsfinanzmini st er . Um 1 Uhr trat
eine Unterbrechung der Verhandlungen ein , da
ein Frühstück in der Reichskanzlei eingenom -
men wurde . Die Verhandlungen werben am
Nachmittag fortgesetzt .

Oer Stand der Reparationsgefetze.
a . Berlin . 3. Juli . lEig . Drahtbericht .) Wie

wir an zuständiger Stelle erfahren , trifft der
Organisationsausschuß für das
Bankinstitut Ende dieser Woche in Berlin
zu seiner letzten Sitzung zusammen , um die be-
treffenden Gesetze fertig zu stellen . Der Eisen -
bahnausschuß beendete heute die zweite
Lesung des Gesetzes und tritt am 10. ds . Mts .
in London wieder zusammen , um dann die
3. Lesung vorzunehmen , die etwa 4—5 Tage be¬
anspruchen wird . Wenn die Verhandlungen
über die Jndustrieobligationen been¬
det sein werden , ist noch nicht zu übersehen , da
wegen der Haltung des bisherigen französischen
Vertreters Deseamps eine Uebereinstim -
muug in grundlegenden Fragen noch nicht er -
zielt werden konnte . Aus dieser Darstellung
ergibt sich schon , daß eine Verabschiedung
der Gesetze durch den Reichstag vor dem
16 . Juli vollkommen ausgeschlos -
s e n i st.

Die Reichsregierung wendet sich in einem
amtlichen Kommunique liegen den Vorwurf
französischer Blätter , daß sie die Fertigstellung
der Gesetze verzögert habe . Die Reichsregie -
rnng bat vielmehr wiederholt bei den Alliierten
darauf hinweisen lassen , daß sie alles unter -
nehme , um die Gesetze möglichst beschleunigt
verabschieden zn können . Die Verzögerung
liegt lediglich bei den Organisa -
t i 0 n s a u s s ch ü s s e u.

Die Gewerkschaften zum Gutachten .
Berlin , 3 . Juli . Der „Vorwärts " veröffentlicht

eine Eingabe der freigewerkschastlichen
Spitzenorganisationen an die Reichsregierung
über den Staudpunkt der freien Gewerkschaften
zu dem Sachverständigengutachten .
Die Reichsregierung wird darin gebeten , tun -
lichst Tag und Stunde zu einer B e s p r e ch u u g
mit den Vertretern der freigewerkschastlichen
Spitzenverbände bestimmen zu wolleiu

Auf sächsischem Trümmerfelde.
Unser Dresdner Mitarbeiter schreibt :
Rot ist noch immer in Sachsen Trumps . Aber

die bitterste Not , die unS die Sozialdemokratie
auskosten läßt , bringt jetzt schon Ernüch -
terung in öie vertrauenselige Ar -
beiterschaft . Ihre sächsischen Parteihelden
Zeigner , Lipinski , Liebmann , Böttcher , die der
Reichsregierung so oft zu schaffen machten , blie -
ben einer nach dem andern auf der Strecke . Die
Impulse und Torheiten der Revolutions -
Psychose wirken nicht mehr . Die sächsischen Ge -
meindewahlen zeigten schon , wie die irregelcr -
tete Arbeiterschaft sich besinnt . Man ist des Zick-
zackkurses Müde . Die roten Paladine , ihre ge-
priesene „Geschmeidigkeit " und „Rücksichtslosig -
keit " zeigen sich jetzt im rechten Lichte . Ehe -
malige chauvinistische Propagandisten wurden
die rücksichtslosesten roten Führer und — lirb -
äugeln nun schon wieder mit dem Bürgertum ,
um ja den Anschluß nicht zu verpassen . Po ! i -
tisch es Treibholz ! Der ehemalige Hurra -
Patriot , Hauptmann Schützinger . wurde Polizei -
gewaltiger in der Zeigner -Aera , Vertrauter der
internationalen Radikalinskis , Gründer der
roten Hundertschaften und blutrünstiger Agi -
tator . Und dann brachte er die würdelose An -
biederung an General von Geeckt fertig ! Sein
Fähnlein dreht sich im neuen politischen Wind -
hauch . Aber man merkt jetzt deutlich , wie man
rechts und links von solcher würdelosen Ge -
schmeidigkeit abrückt . Die intellektuellen Par -
teipalaöine der Kommunisten wurden in Sach -
seu zum Gespött . Und doch braucht ber deutsche
Pazifist radikale Partetheldeu . So kam man in
Sachsen darauf , dem Räuberhauptmann
Max Hölz eine Mä r ty r e rk r 0 n e zu
winden . Er war Wahlsignal . Es war ein w :>der -
liches Gebaren , hen Mordbrenner Hölz als Ver -
treter des deutschen Volkes zu preisen . Hölz ,
der ganze Stadtteile im Vogtlande in Flammen
setzte und durch seine Putsche in Sachsen und
Mitteldeutschland Hunderte von Menschen auf
dem Gewissen hat . Aber die Kommunisten ver -
fielen der Lächerlichkeit . Während sie im Sinne
der Moskauer Bolschewisten den Putsch predig -
ten und ihren eingekerkerten Helden Hölz in
allen Tonarten priesen , wurde das Begna -
dignugsgesuch von Max Hölz , das er am
17 . Februar 1924 an den Reichsamnestie -Aus¬
schuß richtete , bekannt . Nun mußten die kom -
muuistischen Schreier ängstlich den Gesinuuugs -
Umschwung ihres Helden verheimlichen , der im
Amnestiegesuch zu der Erkenntnis des Zweck -
losen und Verbrecherischen seiner Handlungen
kommt und sich von der K .P .D . lossagt . Das
war ein schmerzliches Erlebnis der Kommu -
nisten .

Der Sauherbenton in Stadt - und
Landparlament zeitigt bedenkliche Blüten .
Von der Tribüne wurden Stinkbomben gewor -
sen . Man versucht , die Galerie zu räumen . Os -
sener Widerstand . Ein Trommelfeuer von Ti¬
tulaturen aus dem kommunistischen Umgangs -
lexikon . Im Landtag ergeht der Kommnilist
Zipfel sich in tierisch - menschlich sprachlichen Neu -
schöpsungen und hält dem Präsidenten Winkler
eine klassisch- kommunistische Rede , die verdient
festgehalten zu werden : „Sie sind ein ganz er -
bärmlicher Lümmel I Ein Lump bist Du !
Freundchen , treib 's nicht auf die Spitze , sonst
nehmen wir Dich beim Kripse , Du Strolch !"

Und nun gab der Sprachbildner seinen Worten
noch besonderen Ausdruck , indem er einen höl -
zernen Tinteiisaßuntersatz nach dem Präsidenten
warf . Den Höhepunkt kommunistischer Kultur -
taten leisteten sich die Abgeordneten Ellrodt und
Zipfel .die wegen ungebührlichen Verhalten ?
für drei Tage aus dem Landtage ausgeschlossen
wurden . Der Geldverlust brachte sie in Stim -
mung . Hei , wie sie tobten ! Kriminalbeamte er -
scheinen und versuchen , die Widersetzlichen zu
entfernen . Ohne Erfolg . Die Kommunisten
greifen ein und verteidigen ihre Genossen . Sipo
muß herbeigerufen werden . Ihnen gelingt es
endlich , die „Landesvertreter des arbeitenden
sächsischen Volkes " an die frische Luft und spater
in Gewahrsam zu bringen . Aber nach drei Ta -
gen ziehen sie wieder siegreich ein . da der Land -
iag eine Strafverfolgung ablehnt .

Böses Blut brachte das Kapitel „StaarS -
geldcr - Verschweudung "

. Unglaubliche
Verhältnisse rissen hier durch die sozialdemolra -
tische Parteiwirtschast ein . Es wurde seltsame
Rechenschaft über Verwendung von Staatsge ^-
dern gegeben , wobei der Laie den Kovf schüttelte ,
daß hier die Staatsanwaltschaft nicht eingriff .
Der Polizeipräsident Menke wurde nir seine
elfmonatigc Amtstätigkeit , von der er noch
einige Zeit suspendiert war , lebenslänglich in
Wartegeld gesetzt ^ Der Parteigenosse und
Freund Dr . Zeigners , Rechtsanwalt Dr . Neu ,
wurde in Leipzig AmtsaerichtSpraiident und
später 4 Monate

'
lang Minister . Für seine

Dienstzeit von 14 Monaten erhielt er eine
lebenslängliche Pension , die höher ist . als das
Einkommen eines aktiven Ministerialdirektors .
So gibt es Dutzende von Fällen sozialdemolra -
tischer Futterkrippenpolitik . Und das alles ij*?,
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Zeilen des Abbaues , des Besoldungssperrge -
setzes , wo die treusten Beamten menschenunwür -
öige Bezüge erhalten . Hier müßte das Reich
wie in Thüringen einmal eingreifen und die
Parteibuch - Politik prüfen , inwieweit sie sich
gegen den Staatssäckel versündigt .

Aber es scheint , als vb in Sachsen eine Schick -
salswende dämmerte . Die breite Masse sieht
sich betrogen und ist nicht mehr daö willenlose
Werkzeug . Selbst sür die diabolische Farce der
abgefolterten Kriegsschnlderklärung , die die
verhetzte breite Masse guthieß , dämmert jetzt
vor dem Erschöpsungstode Verständnis . Der
Schuldnersklave reckt sich. Auch die radikalsten
Elemente sehen jetzt hier einen Weg . der die
Fessel von Versailles sprengen könnte . Und
diese Einsicht ist das Erfreulichste in dem zer -
setzenden Durcheinander pazifistischer Partei -
gänger . Oder sollte man auch hier im Trüben
fischen wollen ? In einer Berliner Theaterkri -
tik über eine Aufführung von Minna von Barn -
Helm im Staatstheater heißt es : „Woher , gnä¬
diges Fräulein ?" Franziska : „Von meinen Gü -
tern ans Sachsen .

" Der Wirt : „Aus Sachsen ? "

Franziska : „Warum nicht ? Ist es hierzulande
eine Sünde , aus Sachsen zu sein ?" Der Wirt :
„Ei , ei , aus Sachsen ! Das liebe Sachsen . . .
Da ging ein befreiendes Lächeln durch das voll -
besetzte Theater . Wer hätte das gedacht , daß
Minna von Barnhelm noch einmal so aktuell
wirken könnte ! Egon Ritter .

Das Schicksal der Regie.
Ludwigshasen , 2 . Juli . Mit dem Schicksal der

franz .-belgischen Eisenbahnregie und der Wieder -
Herstellung der deutschen Eisenbahnhoheit im be-
setzten Gebiet beschäftigt sich das offiziöse Organ
der französischen Rheinarmee , das Echo du Rhin
in seinem letzten Leitartikel , dessen Anssührun -
gen deshalb besondere Bedeutung zukommt , weil
sie unstreitig inspiriert sind und die Auffassung
des franz . Oberkommissars der franz .
Rheinlandkommission und der franz . Militärs
wiedergeben . Das eigene Eingeständnis , daß
nach der vorbehaltlosen Annahme des Sachver -
ständigengutachtens durch die franz . Regierung
die Notwendigkeit bestände , an der Wiederher -
stellung der deutschen Eisenbahnhoheit im be -
setzten Gebiet mitzuarbeiten , hält das franz .
Blatt jedoch nicht ab , zu erklären , daß Frankreich
aus militärischen Sicherheitsgründen das rheini -
sche Sicherheitsnetz nicht aus der Hand geben
dürfe , denn sein Besitz sei für die Sicherheit der
Besatzungsgruppen unbedingt nötig und vor
allem mich aus dem Grund , um im Falle der
Gefahr die franz . Truppen am Rhein massieren
zu können . Die deutsche Versicherung , daß der
Sachverständigenplan ohne die Wiederherstellung
der deutschen Eisenbahnhoheit im besetzten Ge -
biet nicht durchzuführen sei , sucht das Echo du
Rhin sehr einfach mit der Bemerkung abzutun ,
sie klinge viel zu interessiert , als daß sie ernst ge-
nommen werden könne , und niemand denke
daran , daß die Einheit des Reiches dadurch ge -
fährdet sei , wenn Bayern seine Forderung nach
Rückgabe seines eigenen Eisenbahnnetzes durch -
gesetzt habe . Das Echo du Rhin erklärt es für
ganz unverständlich , wenn die Alliierten der
deutschen Regierung das sranz .-belgische Eisen -
bahnnetz ohne weiteres wieder aushändigen
würden , ohne dafür nicht nur ein Versprechen
der Sicherheit und der Reparationen , sondern
auch eine ernsthafte Garantie für die Ausfüh -
rungen dieser Versprechen erhalten zu haben .
Man dürfe nicht wieder ein zweites Mal Ge -
fahr lausen , sich in derselben Situation zu be -
finden , in welche der böse Wille ( ! ) des Reichs
die Alliierten am Tage vor dem 11 . Januar 1928
versetzt habe . Daö Blatt untersucht dann die
Frage , ob es möglich sei , eine Lösung zu finden ,
die zugleich der deutschen Begründung und den
franz . Bedenken Rechnung trüge , und die den
Alliierten vorderhand die Regiebahn als Pfand
in Händen lasse , wenigstens bis zu dem Augen -
blick, wo Frankreich und Belgien hinsichtlich der
Sicherheitsfrage und der Reparationen völlig
beruhigt seien . Eine solche Lösung glaubt das
Echo du Rhin gefunden zu haben in der Mög -
lichkeit , im allgemeinen Rahmen der von dem
Sachverständigenkomitee vorgesehenen deutschen

Theater unbMustk
Die Gesangsschnlc Elisabeth Gutzmann gab in

ihrem gestrigen Konzert einen sehr ausschluß -
reichen Ueberblick über ihr Schaffen . Es bot
einen besonderen Reiz dadurch , daß die Darbie -
tnngen sich von kindlichem Ansängertum bis zu
völlig ausgebildeter und praktisch schon durch -
gedrungener Künstlerschaft sich erstreckten . Auf
diese Weise hörten wir die durch die Karlsruher
Landesbühne gegangene Hildegard Baumann
mal wieder . In ihren zwei Pneeini Reisserarien
konnte man in Vortrag und Kraft die sehr er -
freuliche Feststellung der Meisterschaft machen .
Gleichfalls „arriviert " ist der Sänger Ventur
Singer ( zur Zeit beim Züricher Stadttheater ) ,
der neben Leoneavallo Wagner sang . Der
nächste Schüler , der wohl für die Bühne reif
werden mag . ist eine sehr begabte Schülerin ,
nämlich Siesel Lamprecht . Ihr umfangreicher
Alt hat jene gewisse , heldische Schönheit und den
geheimnisvollen Klang , aus dem die großen
Künstlerinnen emporsteigen . Auch die Eriche : -
nnng der Dame weist sie auf die Bühnenlauf -
bahn . — Es kann bei einer Vorführung eines
Gesangsschuleunternehmens natürlich keine Rede
von ausgesprochenen Werturteilen sein , es kann
sich vielmehr nur um AuSsprechuug der Genug¬
tuung handeln , wie die bekannte und erfolgreiche
Gesangspädagogin Gutzmann auf gutem , ihr
Ziel erreichendem Wege ist . Da verschlägt es
nicht allzuviel , daß da und dort die Aufgaben zu
hoch gestellt schienen , so etwa bei den Freischütz -
arten von Magdalena Weber ( Aennchen ) und
Maria M arbeit er ( Agathe ) . Sofie Nuti -
scher sang geschmackvoll drei Beethovenlieder ,
mit Brahmsliedern erfreute die schon höheren
Ansprüchen genügende Elisabeth Meeß ; Else
E i s gefiel uns in dem Hans Schorn außer -
ordentlich glücklich geratenen Lied besser als in
der „Buttersly " . Eine kleine Sensation beben -

Eiseubahugesellschast den Betrieb des gegenwär -
tig von der franz .-belgischen Eisenbahnregie ver -
walteten Netzes weiterzuführen , allerdings unter
deutscher Oberhoheit in bezng auf Leitung und
Ausbeutung , Personal , Tarif , Finanzverwaltnng
usw . Eine solche Lösung ermögliche es den
Alliierten im Falle eines deutschen Versagens
oder aus einem anderen zwingenden Grunde die
Ausbeutung des rheinischen Eisenbahnnetzes nn -
verzüglich wieder auf ihre Rechnung zu über -
nehmen . Die Alliierten hätten dadurch sowohl
die Quelle der deutschen Reparationszahlung
in der Hand , als auch die Grundbedingungen
der Sicherheit ihrer Besatzungsarmeen und
ihrer Länder . Die Ausführungen des franz .
offiziösen Blattes gipfeln in der Forderung , daß
die wichtige Frage , wie man für die Eisenbahn -
strecke des besetzten Gebietes ein besonderes
Eisenbahnregime schaffen könne , das sich in voller
Uebereinstimmuug mit den Schlußfolgerungen
des Sachverständigengutachtens befinde , in
keinem Augenblick bei den Verhandlungen zwi -
schen den Alliierten und Deutschen außer acht ge -
lassen werden dürfen .

Deutsches k^eirk
Gutachten und Sonderbündler .

t . Köln a . Rh . , 3 . Juli . In einem Leitartikel
über das Sachverständigengntachten und die
Sonderbündler schreibt die Köln . Volkszeitung :
Es steht fest, daß die Annahme und Ausführung
des Sachverständigengutachtens das
Todesurteil für die souderbünd -
lerische Bewegung bedeutet . Diese Er -
kenntnis scheint auchSonderbündlersührer M a t -
t h e s zu haben , der jetzt zu retten versucht , was
verloren geht . Das Gutachten und das Pro -
gramm Mac Donald —Herriot bilden die Ursache
der erhöhten Aktivität von Matthes , der vor An -
nähme des Gutachtens für Rhein und Ruhr eine
Entscheidung in seinem Sinne herbei -
zuführen versucht . Diese Bemühungen sind ver -
geblich und werden es bleiben . Die Entwicklung
geht zwangsläufig über ihn hinweg , weil er
und sein Programm einer endgültigen Regelung
der Reparationsfrage im Wege stehen .

Verkehrsausstellung Köln 1326.
w . Köln , 3 . Juli . Der vorbereitende Ausschuß

für die Verkehrsausstellung 1926 in Köln hat
beschlossen , im Jahre 1926 hier eine Verkehrs -
ausstellung und eine verkehrswissen -
schaftliche Woche abzuhalten . An der Bor -
bereitnng sind die Stadt Köln , das Institut für
Verkehrswtffenschast , die Industrie - u . Handels -
kammer sowie Fachkreise beteiligt .
Ein Berliner Stadtverordneter als kommunistischer

Kurier .
w . Nürnberg , 3. Juli . Auf dem hiesigen

Hauptbahnhofe wurde der als kommunistischer
Kurier tätige Berliner Stadtverordnete Kestel
festgenommen . Bei ihm gefundene wichtige
Dokumente wurden beschlagnahmt .

Schluß der Beweisaufnahme
im Graff - Prozeß.

Stettin . 2 . Juli . ( SS . ) Die Hoffnung , daß
heute nachmittag die Plaidoyers beginnen wer¬
ben , hat sich nicht erfüllt . Die B e w e i s a u f -
nähme nahm noch den ganzen heutigen Ver -
Handlungstag in Anspruch . Zeuge Hauptmann
H ä d e r bekundet , daß der Tod des Ehmilewski
die Kameraden besonders schwer betroffen habe ,
da Ehmilewski ein äußer st Pflicht -
treuer Beamter war . Zeuge Major M o ok
gibt sodann eine Schilderung von den Be -
drückungen , die seine Beamten von den Belgiern
zu erdulden hatten . Belgische Soldaten be-
schimpften deutsche Beamte auf der Straße : die
Beamten wurden bei Vernehmungen auf den
belgischen Wachen geschlagen , die Belgier
provozierten , wo sie nur konnten . Jnsolgedes -
sen herrschte schon vor dem Falle Schmitz eine
so starke Erregung , daß jeden Tag mit ernst -
lichen Zusammenstößen zn rechnen war .

Die Zeugenvernehmungen sind hier -
mit zu Ende , die Beweisaufnahme geschlossen
und die weitere Verhandlung wird auf Don -

tet die künftige Koloratursängerin Gerda Bau -
mann mit ihrer staunenswerten Sicherheit und
eingeborenen Musikbegabung . Den größten Bei -
fall errang aus den natürlichen Gründen ein —
Schulkind , Ruth Müller , die hübsch und rein
ihre reizvollen Aufgaben mit dem Wiegenlied
Regers ( ! ) nnd einem ihr entschieden gemäße -
ren „Kuckuck" von Abt erfüllte . In die über -
reichhaltige Vortragsreihe waren auch Enfem -
bles aufgenommen , bei denen ein Quartett
Eulenburgs Rosenlieder , ein Doppelguartett
volksartige Gesänge , ein Duo ( Gerda Baumann
und Heinrich Geißler ) Proben aus Psitzners
Christelflein und schließlich ein kleiner Frauen -
chor Brahmslieder in Hegarscher Bearbeitung
vortrug . Alles in allem : die Vorführung be-
wies staunenswerten Fleiß , gewissenhaftes Stre -
ben und Erfolg verbürgendes Können . —o .

Die Donaneschinaer Kammermusikausfiihrnn -
gen zur Förderung zeitgenössischer Tonkunst sin -
den am 19 . und 20 . Juli statt . Zur Ausführung
gelangen : Heinz Joachim . Streichquartett , Her -
mann Erps , Streichauartett , Max Butting . Kleine
Stücke für Streichquartett . Aosip Stoecer ,
Streichquartett . Ernst Toch , Streichquartett .
I . M . Hauer , Hölderlin - Lieder , Anton Webern ,
sechs Bagatellen für Streichquartett , Erwin
Schulhoff . Streichsextett , Georg Winkler . Streich -
quartett , I . Thaler , Lieder für Alt , Arnold
Schönberg , „Serenade " für sieben Instrumente
und eine tiefe Stimme . Ausführende : das Amar -
quartett , das Zikaquartett . Erwin Schulhoff
( Klavier ) , Martha Fuchs ( Alt ) , Josef Schwarz ,
Prag ( Baß ) , ein Wiener Kammerorchestcr unter
Leitung von Arnold Schönberg . — Ferner findet
beim Hauptgottesdienst in der katholischen Stadt -
kirche eine Ausführung der Missa brevis , von •
Mozart , statt . Solisten von der Stuttgarter
Madrigalvereinigung .

Generalmusikdirektor Wagner bleibt in Nürn -
berg . Die Verhandlungen , die Geueralmusik -
direkter Wagner mit Wien sührje , haben sich zer -
schlagen . Da die Stadt ihrerseits auf Vertrazs -

nerstag vertagt . Morgen früh beginnen die
Plaidoyers der beiden Staatsanwälte . Am
Freitag soll die Verteidigung zu Worte kommen .
Mit der Urteilsverkündung ist am Dienstag
nächster Woche zu rechnen .

Minister Or . Hellpach an die
„Nationale Studentenschaft" .

Wir hatten ursprünglich nicht die Absicht , diese
weit über Gebühr aufgebauschte Angelegenheit noch
weiter zu verfolgen , nachdem den beiden Parteien in
Rede und Gegenrede das Wort gegeben war . Da
man aber in gewissen Kreisen dem Thema dock eine
andere Bedeutung beilegt , bringen wir auch diesen
zweiten Brief des Ministers noch zum Abdruck in
der Hoffnung , dan die Debatte über diese Frage da -
mit geschlossen ist . Schristleitung .

An den Führerausschuß der Nationalen
Studentenschaft der Technischen Hochschule
Karlsruhe , Korps Frankonia , hier , Ett -

lingerstraße 11.

Sehr geehrte Herren !

Ich gebe meinem lebhaften Bedauern darüber
Ausdruck , daß durch eine Verwechslung an der
expedierenden Stelle ein unterschriftsloses
Exemplar meines an Sie gerichteten Schreibens
abgesandt wurde .

Auf die Ausführungen im zweiten Absatz
Ihres Schreibens will ich darum nicht näher
eintreten , weil dies eine Besprechung aller , oder
wenigstens zahlreicher Vorgänge und Vorkomm -
nisse einschließen würde , die während der letzten
Jahre wiederholt zu Besorgnissen der Unter -
richtsverwaltung über manche studentenschaftliche
Entwicklungen in unseren Hochschulen Anlaß ge-
gebe » haben . Ich brauche die Ereignisse bei der
Besetzung des Lehrstuhls für technische Chemie
und beim vorigen Rektoratswechsel nur an -
zudeuten , um es zu belegen , daß eine Wieder -
erörterung dieser Dinge im gegenwärtigen
Augenblick kaum erwünscht wäre .

Im Schlußsatz Ihres Schreibens bedauern Sic
die durch die Veröffentlichung meines Briefes
vollzogene Aufrollung einer Anlegenheit , welche
Sie „eine rein interne Angelegenheit der Stn -
dentenfchaft an der Technischen Hochschule "

nennen . Dieser Ihrer Auffassung vermag ich
nicht beizutreten . Wo heute die Grenze zwischen
rein internen und die Oeffentlichkeit inter -
effierenden Angelegenheiten der Studentenschaft
liegt , dürfte objektiv sehr schwer zu entscheiden
und in jedem einzelnen Falle dem pflichtmäßigen
Ermessen der Beteiligten anheimzugeben sein .
Die Universitäten und Technische Hochschulen
sind ein Glied des nationalen Organismus , sie
sind heute unbeschadet wichtiger , körperschaftlicher
Selbständigkeitsrechte , Einrichtungen des
Staates , sie sind Ausbildungs -und Erziehungs -
stätten des überwiegenden Teils der Führer -
schaft unserer Nation und alle Vorgänge an
ihnen haben darum seit jeher die lebhafteste und
gerade von den Studentenschaften immer gern
gesehene Teilnahme der Oeffentlichkeit gefunden .
Das badische Land bringt willig große Opfer , um
seine 3 staatlichen Hochschulen auf dem ersten
Stand des Ansehens vor der Welt zu halten : die
Not der wissenschaftlichen Forschung , und die
noch ergreifendere Not großer Teile der Studen -
tenfchaft , hat die deutschen Hochschulen noch enger
als es in Zeiten der Blüte erforderlich war , mit
der Hilfsbereitschaft mannigfacher Gruppen des
Volkes verknüpft : ich darf daran erinnern , daß
Forschung und Studentenschaft der badifchen
Hochschulen z . B . dem Eintreten des deutschen
Gesandten in Bern , welcher der Sozialdemo -
kratte angehört , nnd einer ganzen Reihe israeli -
tischer Spender entscheidende Hilfe in kritischen
Notlagen verdanken . Angesichts dieser Tat -
bestände läßt sich die Anschauung nicht aufrecht
erhalten , daß Strömungen und Betätigungen ,
durch welche einzelne Gruppen der Studenten -
schaft als ausschließlich national und andere als
nicht so oder überhaupt nicht national abgestem -
pclt und dementsprechend behandelt werden , als
eine rein interne Angelegenheit der Studenten -
schaft bewertet werden könnten . Es ist meines
Erachtens die mildeste Form der Stellungnahme ,
wenn die Regierung Veranstaltungen , die aus
solcher Grundlage ins Werk gesetzt werden , fern

erfüllung besteht , bleibt Ferdinand Wagner dem
Nürnberger Theater - und Musikleben erhalten .
Bekanntlich hat auch das Badtsche Landestheater
durch ein Gastspiel mit dem Genannten eine ge-
wisse Fühlung ausgenommen .

Kunstunö Wissenschaft
Das badischc Unterrichtsministerium hat . wie

wir erfahren , dem Professor an der Universität
München . Geheimrat Dr . Willstätter , die
Nachfolge von Geheimrat Dr . Curtius auf den
chemischen Lehrstuhl der Universität Heidelberg
angeboten .

Klopstockfeier in Ottensen . Anläßlich des
200jährigen Geburtstags Klopstocks fand mittags
auf dem Otteufer Friedhof in Altona am Grabe
des Dichters in Anwesenheit von Vertretern der
Altonaer Behörden , de sHamburger Senats und
einer Reihe von Künstlern und Schriftstellern
usw . eine Gedenkfeier statt . Pastor Reuter
feierte Klopstock in seiner Gedächtnisrede als
einen Unsterblichen . An die Ansprache des Geist -
lichen schloß sich eine feierliche Schmückung des
Dichtergrabes . Unter den zahlreichen Kranz -
spenden befand sich auch ein Kranz der Stadt
Quedlinburg , der Geburtsstadt Klopstocks .

B -rlchtianui, . In Vierordts Gedicht „ Das Klopstock.
haus zu Karlsruhe " mub es am Tchluh heitzcn : »Sulz -
burger Gewächs " (nicht Salzburg « Gewächs ) .

Weines feuÄeton
Der allergrößte Wasserfall der Erde . Hierzu

schreibt uns Oberstleutnant a . D . Holtz : Tie in
der Montagsnummer gemachte Mitteilung
über den Wasserfall von Schiraweati in Indien ,
der die weltbekannten Niagarafälle an Höhe und
Breite bedeutend übertrifft , veranlaßt mich auch
meine geographischen Kenntnisse herauszubrin -
gen und aus ein würdiges „Konkurrenzunter -
nehmen " in Südafrika hinzuweisen . Es sind das

bleibt . Im Geiste der einigen Volksgemeinschaft ,
ohne deren Befestigung es für Deutschland über -
Haupt keine Zukunft von nationaler Größe mehr
geben kann , und im wohlzuerwägenden Jntcr -
esse der Hochschulen selber , wäre es freilich , wenn
jeder einzelne mithelfen würde , jene Strömnn -
gen samt ihren praktischen Folgerungen endlich
zu überwinden . Ich lese in der Festrede eines
ehemaligen hohen Offiziers bei der gestrigen
Artilleristenfeier den Satz : „ Wir alle , wie auch
immer der einzelne parteipolitisch eingestellt sein
mag , geeint durch die Vaterlandsliebe . . .
Sollte der Geist , der aus diesen Worten spricht ,
nicht auch die Lebensatmosphäre der Hochschule
sein ? Für die politische Wiedergeburt des Reiches
ist es in jedem Falle eine unerläßliche Voraus -
setzuug , daß gerade an den vornehmsten Anstal -
ten der deutschen Führererziehung der einzelne
und die Gruppe alle noch so ehrlich gemeinten
und noch so leidenschaftlich geglaubten par -
teiifchen Dogmen und Doktrinen für die prak -
tische Ueberwindung der Gegenwartsnot ebenso
wie für die Stunden der feierlichen Besinnung
auf die großen nationalen Werte der Geschichte
unbedingt zurückstellen , hinter das wichtigste nnd
edelste Ziel der Gemeinschaft im Volkstum .
Gerade weil ich den Tag , wo wir in Deutschland
endlich so weit sind , selber erleben möchte , werde
ich mich nie scheuen , in voller Aufrichtigkeit nnd
Oeffentlichkeit allem entgegenzutreten , was den
Weg zu dieser Volleudungsstufe des nationalen
Lebens zu verlängern oder abzubiegen droht .

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez . Hellpach .

VerschiedeneMeldungen
Mac Donalds Teilnahme an der nächsten

Völkerbundstagung .
t. London , 3 . Juli . Im Unterhaus erklärte

gestern Mac Donald in Beantwortung einiger
Fragen über die nächste Sitzung des Böller -
bundes im September , daß er hoffe , bei der Ta -
gung dieser Session anwesend zu sein . Es wür -
den auch andere Vertreter Groß -
br i t a n n i e n s daran teilnehmen , da er fürchte ,
nicht in der Lage zu sein , dort drei Wochen zu
bleiben und an allen Einzelbesprechungen teil -
zunehmen . Mac Donald erwähnte ferner , daß
er sich freue , mitteilen zu können , daß auch der
französische Ministerpräsident die
Absicht habe , an den Verhandlungen teilzu -
nehmen .

Robert de Zouvenel gestorben .
w . Paris , 2. Juli . Der Chefredakteur deS

„Oeuvre "
, Robert d e I o u v e u e l , ist in der

vergangenen Nacht im Alter von 41 Jahren an
den Folgen einer Operation gestorben . Jou -
venel , der Bruder des Chefredakteurs des „Ma -
tiu "

, Henry de Jouveuel , der kurze Zeit dem
letzten Kabinett PoincarS angehörte , zählte zu
den bekanntesten Tagesschriftstellern Frankreichs .

Ein amerikanisch-japanischer Zwischenfall.
t . Tokio , 3. Juli . Gestern wurden hier zwei

Japaner verhaftet unter der Beschuldi -
gung , die amerikanischeFlagge von dem
amerikanischen Botschaftsgebäude am Dienstag
e n t w e n d e t zu haben . Wahrscheinlich wird der
Polizeipräsident von Tokio aus diesem Vorfall
die Konsequenzen ziehen und zurücktreten . In
Tokio wird der Diebstahl der Fahne stark miß -
billigt . Der Prinzregent soll seiner Umgebung
gegenüber aus seinem Bedauern kein Hehl ge -
macht haben . Das Kabinett habe versprochen ,
alle Schritte zu unternehmen , um die Schuldi -
gen zu bestrafen .

Europareise amerikanischer Bankiers .
w . Cherbourg , 3 . Juli . 70 amerikanische Bau -

kiers , die eine Rundreise durch Europa machen
wollen , sind hier eingetroffen .

Kerenski reift zu Herriot .
t . Prag , 1 . Juli . Wie die Prager „Bohemia "

meldet , trifft Kerenski in diesen Tagen in
Prag ein und wird sich dann nach Paris be-
geben , wo er mit Herriot zusammentreffen
wird .

die Viktoriafälle des Zambesi , die Livingstone
im Jahre 1853 entdeckte . In einer Breite von
1600 m , also einer ganzen englischen Meile ,
stürzt das in Stromschnellen anslnt 'eude Wasser
des Zambesi in einen Schlund von bis jetzt noch
nicht festgestellter Ticse . Die Höhenunterschiede
der oberen und unteren Spiegel zwischen den
senkrecht abstürzenden Wassermassen betragen
150—200 m . Der Abfluß dieser ungeheuren
Wassermengen erfolgt nur durch eine Verhältnis -
müßig schmale Rinne von 200 —300 m Breite und
muß daher eine ungeheure Tiefe haben , sonst
könnte das unaufhaltsam nachdrängende Wasser
nicht den glatten Abfluß finden . Auf den Be -
schauer oder besser gesagt zunächst den Hörer wir -
ken wunderbare gewaltige Eindrücke , die schwer
zu beschreiben sind . Schon Stunden vorher ver -
nimmt man im Eisenbahnzuge den Donner der
Fälle und weit in der Ferne bezeichnen weiße
Wölkchen am sonst wolkenlosen Himmel die
Lage dieses Naturwunders . Auch nach Ankunft
in der 1 km von den Fällen entfernten Station
vernimmt man nur das dauernde Getöse und
sieht über sich die weißen Wolken des aufsteigen -
den Wasserstaubes . Die andauernde Feuchtig '
keit hat hier eine Art Tropenoase in der sonst
typischen , tropischen Höhensteppe geschaffen .
Je mehr wir uns dem geheimnisvollen Orte
nähern , desto feuchter wird die Luft und desto
dichter das Buschwerk . Es ist , wie wenn uns
diese herrliche Natur ihre Hand vors Gesicht
hielte , um erst im letzten Moment den Schleier
zu lüften eines Schauspiels , das an Größe und
Erhabenheit alles Denkbare übertrifft . Das
Auge ist vollständig gebannt beim Anblick der
gewaltigen Wassermassen , die , soweit das Auge
reicht , in einem weißen Gischt verschwinden .

Geringer als Haß achte ich das Lieben ohne
Verstand . Wisse , kenne , könne , unterscheide und
wähle ! Erst nach solcher Wahl ist die Liebe etwas
wert . M u l t a t u l i.
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Aus VaSen
Vadischer Baubund.

X Karlsruhe , 2. Juli . Kürzlich fand im großen
Sitzungssaal des badischen Arbeitsmintsteriums
die 6. ordentliche Gesellschafterversammlung des
Bad . B au bundes G . m . 6. H . in Karlsruhe
für das Jahr 1923 statt . Die Eröffnungsbilanz
wurde einstimmig genehmigt , das Stammkapital
von 1835 000 Papiermark aus 18 350 Goldmark
zusammengelegt . Zlnf eine Dividendenverteilung
für 1923 verzichtete die Versammlung . Anfsichts -
rat und Geschäftsleitung wurde Entlastung er -
teilt . Die Geschäftsleitung hat sich den Wirtschaft -

lichen Wirren des Jahres 1923 gewachsen gezeigt .
Die ersten Monate des Jahres 1924 zeigen wie -
der eine aufsteigende Bewegung . Der Abnehmer -
kreis hat sich erweitert und umfaßt heure alle
Bevölkerungsschichten . Die Beamtenfiedlungs -

Verordnung vom 11. Febr . 1924 stellte den Bad .
Baubund vor erweiterte Ausgaben auf dem Ge -
biete des Siedlungswesens . Nach dieser Verord -

nung können den abgebauten Reichsbeamten oder
Wartegeldempfängern für den Erwerb und Be -
bauung von Grundeigentum Gelder als Zwi -

scheukredit zur Verfügung gestellt werden . Durch
Verrentung eines Teils der Bezüge abgebauter
Reichsbeamten ist diesen die Möglichkeit gegeben ,
sich Hypotheken zu beschaffen und damit hen Zwi -

schenkredit abzudecken . Zunächst haben das Reichs -
Postministerium , das ReichSverkehrsministerium
und das Reichsfinanzministerium insgesamt 18
Millionen Goldmark für Zwischenkredite bewil -

ligt , wovon auf den Freistaat Baden nach der
Bevölkerungszahl 3,9 Prozent entfallen . Die von
den Reichsbehörden gegründete Deutsche Wohn -
stättenbank A . - G . Berlin , verwaltet diese Mittel :
als Treuhänder gelten die Wohnungsfürsorge -

gesellschaften der Einzelstaaten . Auf Wunsch der
Reichsbehörden und mit Zustimmung des badt -

schen Staates übernimmt für Baden der Badische
Baubund G . m . b. H . die Durchführung der Be -
amtensiedlungsverordnung .

Der Bad . Baubund beabsichtigt nicht , wie ein -

zelne Wohnungsfürsorgegesellschaften im Reiche
sich mit dem Ankauf von Baumaterialien und
Bauausführungen zu befassen , sondern überläßt
dies dem Siedler oder dem von ihm beauftragten
Bauherrn . Der Badische Baubund will lediglich
die Vermittlung der Geldbeschaffung mit der Be -

amtensiedlungsverordnung übernehmen und in
Verbindung mit den Beamtenausschüssen den
Weg für den Siedler ebnen . Da in Baden etwa
5000 abgebaute Reichsbeamte gezählt werden , von
denen sich nach den einlaufenden Anträgen ein

höherer Prozent anzusiedeln wünscht , wird das
badische Bauhaudwerk durch eine Belebung der
Bautätigkeit und Arbeitsübernahme für die
Siedler an den vom Badischen Baubund vermtt -

telten Baugeldern indirekt Anteil haben . Nähere
Bestimmungen erhalten die abgebauten Reichs -
beamten durch das Seimstättenamt der Deutschen
Beamtenschaft , Karlsruhe , Postausgabefach 212
oder vom Badischen Baubund , Karlsruhe , Karl -
Friedrichstr . 22.

vadischer Weinbauverband.
X Gcngenbach . 2. Juli . Der Badische Wein -

bauverband hielt am 14. Juni hier eine Sitzung
ab , in der zu der neuen Verordnung über die
Bekämpfung der Reblaus Stellung ge-
nommen wurde . Es wurde beschlossen , in einer
Eingabe an die Regierung einige Wünsche hin -
sichtlich der Ernte von Trauben und sonstigen
Früchten bei Reblausverseuchungen , sowie der
Anlage von Schnittgärten für die Herstellung von
Pfropfreben und des Verkehrs mit Blindreben
5u richten . Einen breiten Raum nahmen ferner
die Beratungen über Weineinfuhr und Weinzoll -
fragen ein . Gegenwärtig kommen ungeheure
Mengen ausländischer Weine aus dem besetzten
Gebiet in das unbesetzte Gebiet , für die nicht der
gesetzliche Zoll entrichtet wurde . Seitens der
Vertretungen des Weinbaues sowie seitens des
Badischen als auch des Deutschen Weinbauver -
bandes wurden die Reichs - und Landesbehörden
auf die hierdurch eingetretene Stockung des
Beinabsatzes und des gewaltigen Preisdruckes
aufmerksam gemacht und die Wiedereinführung
der ordnungsmäßigen Zollsätze dringend gefor -
dert . Durch die ungenügende Verzollung , wie
ne seit diesem Jahre infolge des Vorgehens der

Besatzungsbehörden Platz gegriffen hat , werben
auch die Reichsregierung auf das Allerempsind -
lichste benachteiligt .

*
# Ettlingen , 3 . Juli . Die berichtete Steche -

r e i ereignete sich Sonntag nacht zwischen 11 und
12 Uhr : die Ursache liegt keineswegs in einem
Fußballwettspiel , sondern hängt mit rein priva -
tem Vorgang zusammen .

n . Bruchsal , 2. Juli . Die vorletzte Nacht hat
den Reben unserer Gemarkung sehr geschadet .
Es stand ein guter Herbst in Aussicht , am
gestrigen Morgen fand man überall Perono -
spora , trotz allen Spritzens und Schwefelns . —
Ratschreiber Strohauer konnte gestern sein
ZöjährigeS Dienstjubiläum im Bruch -
saler Rathaus begehen . Dem Jubilar wurden
in feierlicher Sitzung des Stadtrats die herz -
lichen Glückwünsche übermittelt nebst einem
zweckmäßigen Angebinde, ' die Beamten der
Stadtverwaltung schloffen sich der Beglückwün -
schuug an .

X Endingen , 3. Juli . Die hiesige Schützen -
g e f e l l s ch a f t beging die Feier ihre « 275jähri -
gen Bestehens durch ein großes /dreitägiges
Preis schießen , das am Sonniag begann .
Das Schießen war besucht von Schützen aus
größeren und kleineren Orten der näheren und
weiteren Umgebung und stand unter dem Pro -
tektorat des aus Endingen gebürtigen deutsch -
amerikanischen Meisterschützen Zimmermann ,
den die Schützengesellschaft zu ihrem Ehrenmit -
glied ernannte . Für die Sieger im Schießen
standen wertvolle Gaben zur Verfügung . Die
Meisterschaft im Schießen errang Oberschützen -
meister E . B i n d n e r ( Endingen ) . Den Grup -
penpreis ( 150 Liter Wein ) gewann die Gruppe
Freiburg . In der Meisterschreibe erhielt
Künstle sen . ( Freiburg ) den ersten Preis mit
59 Ringen Heu ersten Preis in der Jubiläums -
scheibe Oberschützenmeister Rauch ( Freiburg )
mit 56 Ringen , Festscheibe Zimmermann
B l e i l e (Kirchzarten ) l . Preis .

Auggen , 3. Juli . Als der Landwirt Groß
mit 2 aneinandergekuppelteu leeren Wagen
Heu einholen wollte , stürzten an einer abschüs¬
sigen Stelle beide Wagen um , wobei der hin -
tere Wagen , auf dem die verheiratete Tochter
des Groß saß , sich überschlug . Die Frau geriet
unter den Leiterbaum , der ihr auf den Hals
zu liegen kam , so daß sie in Erstickungsgefahr
schwebte . Glücklicherweise konnte sie noch recht -
zeitig befreit werden . Sie trug jedoch außer -
dem einen Schlüffelbeinbruch davon .

X Singen . 3. Juli . Bei Vornahme einer
Schweißung an einem Stahlblock v e r u n -
glückte in einem hiesigen Betrieb der Schlof -
ser Otto K e n t i f ch e r dadurch , daß der Block
stückweise absprang und dem Schlosser den Arm
quetschte und ihn am Leibe verletzte , so daß er
bewußtlos vom Platze getragen werden mußte .

Kus Kachbariiinöern
Freigabe des Autoverkehrs auch während

der Nacht.
Aus der Rheinpfalz . 3 . Juli . Durch eine Ver-

fügung der Interalliierten Rheinlandskommis -
sion vom 10. Juni wurde der Verkehr der Auto -
mobile , sowohl der Personenwagen , als auch der
Lastautos , für das ganze besetzte Gebiet auch für
die Nachtzeit freigegeben .

X Taulgan , 3 . Juli . Durch Blitzschlag
wurde gestern abend das zusammengebaute
Wohn - und Oekonomiegebäude des Landwirts
E i s e l e in Oberregatsweiler bis aus die
Grundmauern zerstört .

- Neckarsulm . 3. Juli . Ein schweres U n -
glück hat sich in Greckenhof ereignet . In
dem seit längerer Zeit schon baufälligen Haufe
stürzte plötzlich , während der äußere Verputz er -
neuert wurde , eine Außenwand und die Decke
des Zimmers ein , in dem die Hausbewohner ge-
rade zu Tische saßen . Dabei wurde das drei Mo -
nate alte Kind in seinem Bettchen von den ein -
stürzenden Trümmermassen erschlagen und ein
fast zweijähriges Kind lebensgefährlich verletzt .Die übrigen Personen konnten sich retten .

klus öemStadtkreise
Uebergrohe Einwanderung Deutscher in Brasilien.

Die Einwanderung von Deutschen nach Brafi -
lien hat neuerdings eine Wendung genommen ,
die zu ernster Besorgnis Anlaß gibt . Nach einer
Mitteilung des „Einwanderungsverwalters " sol -
len vom 1. Januar bis 15. März auf der Blu -
meninfel 2707 Deutsche aufgenommen worden
sein . Hierzu kommt die große Menge der in Rio
Landenden , sowie jener , die direkt nach Santos
oder weiter nach Süden reisen .

Die deutschen Geschäfte werden von stellnngs -
suchenden „Neudeutschen " überlaufen und sind
kaum mehr in der Lage , irgend jemanden anzu -
stellen . Auch die Gesandtschaft wird täglich von
Einwanderern aufgesucht , die um jeden Preis
irgend einen Posten zu erhalten suchen . Nach
den aus anderen Staaten vorliegenden Nachrich -
ten liegen die Verhältnisse dort ähnlich . Sollte
der Einwandererstrom nicht bald nachlassen , so
muß man damit rechnen , daß die meisten der mit -
tellos in Brasilien Ankommenden trotz der Be -
mühungen aller beteiligten Stellen arbeitslos
bleiben und einem überaus traurigen Schicksal
verfallen .

Auch der brasilianische „Jntendent " der Ein -
Wanderung hat sich dahin geäußert , daß die über -
mäßig starke deutsche Einwanderung , so begrü -
ßenswert sie an sich sei , wegen Mangels an ver -
messenen Regieruugsländereien auf die größten
Schwierigkeiten stoßen würde . Er erklärte fer -
ner , daß die brasilianische Regierung zurzeit
Freifahrten für Neueinreisende nicht gewährt .

Die jetzt in Scharen eintreffenden deutschen
Einwanderer eignen sich im allgemeinen noch
weniger als in früheren Jahren zum Ansiedler .
Sie sind zum großen Teile Industriearbeiter
oder Großstadtbewohner , die . das Beispiel der
deutschen Bauern vor Augen , sich einbilden , durch
Auswanderung nach Brasilien dem Nahrungs -
mittelmangel und körperlicher Not zu entrinnen .
Sie mögen vielen guten Willen haben : sind sie
aber erst im Lande und lernen die vielen Ent -
täuschungen kennen , die hier ( zu beginnen mit
schwarzen Bohnen und Reis , dem dem deutschen
Gaumen wenig zusagenden Nationalgericht ) ihrer
warten , so schlägt ihre Stimmung , oft schon be»
vor sie an die Arbeitsstelle kommen , rasch um ,und nicht wenige werfen nach kurzer Arbeit schon
die Flinte ins Korn . Porto Alegre , Blumenau ,
Florianopolis und Joinville sind angefüllt mit
deutschen Rückwanderern , die einen Siedlungs -
versuch gemacht haben , die nötige Energie zum
Durchhalten aber nicht besaßen und nur eines
sehnlichst wünschen : Auf irgend eine Weise wie -
der nach Deutschland zurückzugehen .

Zum Tode von Architekt Schweickhardt . In
demArchitekten Emil Schweickhardt ist eine
seltene Persönlichkeit dahingegangen . Vor -
nehmheit und Lauterkeit seines Charakters
waren stark ausgeprägte Züge des Entschlafe -
nen . Er war ein Baumeister , der hohe Aufor -
deruugen an sich selbst und feine Werke zu stel -
len gewohnt war . Sein künstlerisches Empfin -
den und fein Sinn für die Erfordernisse der
Aufgabe ließen ihn Bauten schaffen , die auch
von der heutigen so veränderten Zeit noch voll
gewürdigt werden . Schweickhardt wurde am
10. Oktober 1846 hier geboren , besuchte das
Lyceum und später zu seiner fachlichen Ausbil -
dung die Bauakademie . Seine erste Praxis
übte er beim Bau der badischen Staatseisen -
bahnen aus . Er war dabei zugleich entwerfend
und ausführend tätig . In den siebziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts wandte er sich in
Wien als Mitarbeiter der Gebr . Drechsler der
Privatpraxis zu . Anfangs der achtziger Jahre
gründete Schweickhardt in seiner Vaterstadt ein
Architekturbüro . Nun entwickelte sich ein rei -
ches Feld seiner Tätigkeit . In dem damals be-
vorzugten Renaissancestil schuf er eine Anzahl
Gebäude in Karlsruhe und Umgebung , die
durch ihre künstlerische Auffassung und durch
gute Ausführung erwähnenswert find . Bor
allem weisen die Bauten dieses Meisters eine
gewissenhafte konstruktive Durchbildung auf ,
welche Eigenschaft hauptsächlich in einer großen
Anzahl Fabrikbauten zur Geltung kommt . ES
find vor allem zu nennen die umfangreichen
Anlagen der Deutschen Waffen - und Muni -
tionsfabriken in Karlsruhe und an anderen

Orten , die , beginnend in den achtziger Jahren ,
bis in die heutige Zeit reichen . Vielseitige Auf -
gaben wurden ihm auf dem Gebiete des Heil -
statten - und Krankenhausbaues zu teil . Es
seien angeführt die Heilstätten „Friedrichsheim "
nnd „Luisenheim " im Kandertal , Bauten der
Landesversicherungsanstalt Baden . Künstlerisch
bemerkenswert sind die Schloßbauten des Gra -
sen Douglas in Gondelsheim . Das Unglück
Deutschlands hat Schweickhardt , der ein glühen -
der Vaterlandssreund war , schwer getroffen .
Bor einem halben Jahr wurde er leidend , er
trug mit Geduld sein Geschick, bis ihn nun der
Tod sanft erlöste . Ehre feinem Andenken !

Erdbeben . Heute vormittag registrierte der
Seismograph des Geodätischen Instituts der
Technischen Hochschule ein heftiges Fernbeben .
Der erste Einsatz erfolgte 5 Uhr 49 Min . 40 Sek .
mitteleuropäischer Zeit , die Maxima der Be -
wegung waren zwischen 6 Uhr 10 Min . und
6 Uhr 20 Min . Um 7 Uhr kam der Apparat
zur Ruhe . Der Herd des Bebens liegt in einer
Entfernung von über 6000 Kilometer .

Großhandelsindex . Der auf den Stichtag
1 . Juli berechnete Großhandelsindex des Stat .
Reichsamtes ist mit 112,6 gegenüber dem 24. Juni
unverändert . Indessen traten trotzdem Preisver -
ändernngen in den wesentlichen Warengruppen
ein .

Zum Regimentstag des Badischen Erfatz -J » .
fanterie -Regiments Nr . 28 (Brigadeersatzbatail¬
lone 55, 56 und 57) der bekanntlich gemeinsam
mit dem Regimentstag der ehemaligen 4ver am
kommenden Samstag , den 5. und Sonntag , den
6. Juli in Rastatt stattfindet , sind die Anmel -
düngen gut eingelaufen . Am Samstag abend
findet neben einem Promenadekonzert der Ka -
pelle des 2 . Bataillons Jnfanterie - Regiment 14
in Tübingen das Festbankett im Saal der Linde
statt , bei der Schriftsteller Walter B l o e m die
Festrede halten wird . Am Sonntag sind Fest -
gottesdienste und nachmittags kameradschaftliches
Beisammensein vorgesehen . Das Festbüro be-
findet sich im Bahnhofhotel , wo Freignartiere
angewiesen werden .

Gericktsstmt
= Lörrach , 2. Juli . Mit drei großen Kosfrrn

und über 2000 Rentenmark wurde der Landwirt
B . aus Ziegelhausen auf Richener Gemarkung
fe st genommen , weil er „schwarz " über die
Grenze gegangen war . Er mußte einige Tage
auf dem Basler Lohnhof verbüßen und wurde
dann nach Lörrach geschickt, wo er sich wegen
Kapitalflucht zu verantworten hatte . B . wurde
von der Anklage wegen Kapitalflucht freigefpro -
chen , weil ihm das Gericht wegen seiner großen
Dummheit eine solche gar nicht zutraut .

Vom Wetter
Wetternachrichtendienst der Badische » Landes»

Wetterwarte Karlsruhe .
Donnerstag , de» 8. Juli .

Die vorderste Regenfront des nordwestlichen
Tiefdruckgebietes hat bereits am gestrigen Abend
unser Gebiet erreicht und vielfach Gewitter mit
Regenfällen gebracht . Auch heute gehen im gan -
zen Lande stärkere Regen nieder . Die Morgen -
temperaturen sind in der Rheinebene auf 17 Gr . ,im Hochschwarzwald auf 10 Gr . gesunken . Sehr
warm ist es noch in Ostdeutschland , ^ nlen und
Rußland : in Italien herrscht große Hitze . Neue
Druckstörungen folgen von der Biskayasee her
nach , so daß das Wetter unbeständig bleibt .

Wetterausfichten siir Freitag , den 4 . Juli 1924:
Unbeständig , höchstens vorübergehend einige
Stunden aufheiternd , bann wieder Regenfälle ,
strichweise Gewitter bei zeitweise starken West -
winden , Temperatur wie heute .

Rhelnwasferttiinde morgens 6 Uhr

Schusterinsel
Maxan I !

Mannheim
°
.

8 . Juli 2 . Juli
8,10 m 8,80 m
4 .15 m 3.9(1 m
5,91 in 5,92 m

— m mittags 12 Uhr 5,89 m
— m abends 6 Nor 5,88 m

5.18 m i .20 m

Vor dem Sturm.
130)

Roman von Hans Schulze .
«Nachdruck verboten .»

Jetzt klang ein kurzes Klopfen durch die
schwebende Stille .

Der Geheimrat zuckte zusammen .
Die Polstertür des Privatkontors öffnete sich.
Axel trat ein .
Sein Gesicht war wie immer ruhig und un -

bewegt , als er dem Schwiegervater zur Be -
grüßung die Hand reichte .
„Herr Poinearö ist gestern zu einer Zusammen -

kunft mit dem Zaren nach Rußland gereist ."

Der Geheimrat nickte .
„Ich las es bereits in den Mittagszeituugen

und betrachte diesen Besuch als ein hochpoliti -
sches Ereignis . UnS Deutschen werden bei den
Besprechungen in Kronstadt noch die Ohren
klingen !"

„Du rechnest also unentwegt mit der Unver -
Meidbarkeit eines allgemeinen europäischen
Waffenganges ? "

„Ja . Axel , und ich bin sogar davon überzeugt ,
daß der Krieg unmittelbar vor der Tür steht .
Die Welt hält in diesen heißen Julitagen nur
Uoch ein letztes Mal den Atem an . Es ist die
« tille vor dem Sturme !"

„Wenn du da nur nicht irrst ! Gewiß ist der
politische Horizont umwölkt , aber in Wien wird
Aan sich trotz allem , was dem österreichischen
Erzhause von Serbien angetan worden ist , doch
uicht zu Taten aufschwingen . Es bleibt bei der
Hilflosigkeit des Kabinetts Berchtold eben einfach
alles beim alten . Und wir werden auch dies -
wal nicht in die Lage kommen , unsere Nibe -
^Ungentreue anders als auf dem Papiere zu be-
weifen !"

Er hatte sich bei den letzten Worten eine Zi -
garette angezündet und tat ein paar nachdenkliche
Züge .

„Jedenfalls saßt auch die Börse die politische
Lage durchaus in meinem Sinne auf , und sie war
schon immer ein zuverlässiger Stimmuugsmes -
ser . Am Montanmarkt setzte heute sogar eine
bedeutende Hausse ein , die allmählich immer wei -
tere Kreise zog . Auch die Schiffahrtsaktien sind
um anderthalb Prozent in die Höhe gegangen !"

Ein Schweigen entstand .
Der Geheimrat hatte sich über die Börsentele -

gramme gebeugt , die Axel vor ihm auf dem
Schreibtische ausgebreitet hatte , und überlas
aufmerksam die Schlußnotierung .

„Ich verstehe die Welt nicht mehr !" sagte er
dann nach einer langen Pause . „Schlafen denn
alle Menschen und habe ich allein die Augen
offen ?"
' Axel lächelte leise .

„Wenn ich nur wüßte , worauf dein Vertrauen
auf eine kriegerische Verwicklung so uuerschüt -
terlich fest gegründet ist !"

Der alte Herr erhob mit einer seiner charak -
teristischen großen Bewegungen die Arme und
ließ sie dann wieder wuchtig auf die Lehne sei -
nes Schreibtischsessels zurücksinken .

„Das ist Gefühlssache . Axel Ich kann dir nur
sagen , ich spüre es gewissermaßen in meinem
ganzen Nervensystem , wie die Erde unter mir
zittert , wie ein erstes leises Raunen durch die
Welt der Massen geht . Ich glaube an den Krieg
wie an ein Evangelium !"

Axel zuckte die Schultern .
„Mit Gefühlen macht man keine Gefchäfre ,

Vater ! Und dann befindest du dich auch in einer
Täuschung über dich selbst . Sieh doch nur ein
einziges Mal in den Spiegel . Es steht dir ja
im Gesicht geschrieben , was du seit Wochen in -
nerlich durchwachst ! Saae mir um Gottes wil¬

len doch nur das eine , was du zu tun gedenkst ,
wenn sich deine Hoffnungen auf den 1. August
nicht erfüllen sollten !"

„Ich diskutiere nicht über Dinge , die für mich
außerhalb des Bereichs der Möglichkeit liegen !"
klang es fast trotzig zurück .

„Das ist keine Antwort , Vater ! Du weichst
mir nur aus ! Als Geschäftsmann mußt du doch
alle Möglichkeiten deiner Spekulation ins Auge
gefaßt haben . Auch die unglücklichste .

„Hast du denn schon einmal deinen Geldbedarf
zum letzten Juli überrechnet , wenn es wirklich
anders kommen sollte , als du es dir wünschest ?
Denke an die pekuniären Schwierigkeiten , an
die Ultimotermine Mai und Juni , die doch nur
durch zwei neue große Bankdarlehen zu beheben
waren . Damals waren es allein die Differenzen
deines Börseueuaagements , die dich finanziell
in die Enge trieben . Jetzt tritt aber noch die
Wechselschuld für den letzten Tabakseinkauf an
dich heran , der du nicht ausweichen kannst , mit
der du zusammenbrichst , wenn du am 1 . August
zahlungsunfähig bist !"

„Sieh , ich bin der einzige, " schloß er eindring -
lich , „der in deine geschäftliche Lage einigermaßen
eingeweiht ist. Willst du dich mir da nicht anch
mit deinen letzten Sorgen und Plänen anver -
trauen ? Ich stehe hier gewissermaßen als der
Anwalt der ganzen Familie !"

Mit einem durchdringenden Blicke sah der
Geheimrat zu Axel hinüber : seine buschigen
Brauen zogen sich einen Augenblick drohend zu -
sammen , dann aber wich die harte Spannung
wieder langsam aus seinen scharfgefchnittenen
Zügen .

„Ich will es deinem geschäftlichen Interesse
und deiner künstigen verwandtschaftlichen Stel -
lung zugute halten , lieber Axel , daß du dir in
letzter Zeit verschiedentlich eine Art von Vor -
muudickait über mich anzumaßen versucht Haft.

Im übrigen ist meine Lage außerordentlich ein -
fach, daß ich entweder nur alles verlieren oder
alles gewinnen kann . Ein drittes gibt es nicht .
Ich habe meine ganze Existenz auf eine Karte
gesetzt , und der Stein ist im Rollen . Habe ich
falsch kalkuliert , so kann mir niemand helfen !"

„Doch , Vater !"

Ein seltsam lauernder Ausdruck trat in Axels
Gesicht .

„Du hast noch eine letzte große Reserve im
Hintergrund ! Das Vermögen der Familie !"
Der Geheimrat erhob sich.

„Ich habe dir schon einmal gesagt , daß das
Geld für mich unantastbar ist . Was meiner
Frau und meinen Kindern gehört , wird niemals
in eine allgemeine Katastrophe mit hincingeris »
sen werden . Wenn ich falle , so sollt ihr andern
wenigstens aufrecht stehen bleiben . Ich bin ein
alter Mann und «verde mich , wenn eS zum
äußersten kommt , keinen Augenblick besinnen ,
aus meinem Ruin für mich persönlich auch die
letzten Konseguenzen zu ziehen !"

Es dunkelte bereits , als der Geheimrat in der
neunten Abendstunde aus der Fabrik wieder in
der Delbrückstraße anlangte .

Von den Seinen traf er nur Hilde an , die ihn
auf der Terrasse erwartete und ihn in ihrer
stillen , feinen Art begrüßte .

(Fortsetzung folgt .)
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Oer Hochverrai des Kampf -

bundes S . F . F .

Kaum ist eine üble Woge des Separatismus
am Felsen Vaterlands - und heimattreuer Ge -
sinnung im Rhein - und Ruhrgebiet kläglich ge-
strandet , da reckt schon wieder ein neuer Unsinn
sein Haupt empor , uud wächst zu einer neuen
Gefahr heran . Es scheint , daß der französische
Feind nur immer auf neue deutsche Gesinnungs -
losigkeiten oder Verrücktheiten zu warten
braucht , um seinen Zielen näher zu kommen .
Der neue Feind der deutschen Reichseinheit
nennt sich Kampfbund F .F .F ., eine Organi -
fation der sog . Freiwirte an Rhein
und Ruhr mit dem Sitz in Essen .

Dieser neue Wirlschaftsbeglückungswahn —
Freigeld , Freiland , Freihandel ! — ist genau so
sinnlos und undurchführbar wie der Marxismus
und der Spiritismus . Das geht schon aus seinem
Programm hervor . „Die im Kampfbund F .F .F .
zusammengeschlossenen Schaffenden kämpfen
unter Ausschaltung aller Partei - , Rassen - und
Religionsfragen für die Verwirklichung einer
Wirtschaftsordnung , die jedem Menschen die
Möglichkeit zu vollkommen freier , durch Vor -
rechte einzelner nicht behinderter güterschaffen -
der Betätigung lArbeit > gewährleistet und den
traditionellen Diebstahl am Arbeitserträge aus -
schaltet .

" Die Sprache ist von den Marxisten
her bekannt , also nichts neues ? neuer sind die
einzelnen Borschläge zu dieser herrlichen „Wirt -
schaftsorbnung "

, die zugleich die Voraussetzungen
sein sollen „für einen durch Krisen aller Art
jAbsatzstockungen , Arbeitslosigkeit , Bürger - und

Völkerkriege ) nicht mehr unterbrochenen Aufstieg
des Menschen zu einer heute noch nicht vorstell -
baren Höhe ." Nur verdächtig sind die Männer
dieser Bewegung und mehr noch die Mittel
dieses „Kampfbundes "

, der ausgerechnet das
schwerleidende besetzte Gebiet Deutschlands be-
glücken will .

In verschiedenen Versammlungen , z . B . in
Osterfeld (W . ) , in Düsseldorf u . a . wurde trium -
phiereud festgestellt : „Der Vorstand des Kampf -
bundes ist mit dem französischen General
D e g o u t t e in Verbindung getreten . Der
General hat ihm das Versprechen gegeben , nach -
dem er ihm sein Programm vorgetragen hatte ,
ihn bei der Durchführung seiner Ziele tatkräftig
zu unterstützen ." Der Kampfbund hat auch nach -
weisbar bei der Verlängerung des M i c u m -
Vertrages seine Hand im Spiele gehabt . Es
war sogar geplant , im Weigerungsfall den In -
dustriellen die Verfügungsgewalt über ihre Be -
triebe zu nehmen und die Industriellen auszu -
weisen . Ferner sollten die Betriebe von den
Besatzungsmächten und dem Kampfbund gemein -
fam übernommen , das deutsche Reichsgeld auher
Kurs gesetzt und das Freigeld ( 0 eingeführt
werden .

In einer Geheimversammlung des Aktions -
Ausschusses wurde u . a . erklärt , „daß die Be -
strebungen des F .F .F .-Kampsbuudes nur unter
Anwendung von Gewalt durchgeführt
werden könnten , natürlich m i t H t l s e der
Franzosen . Um die Aktion in die Wege zu
leiten , müsse man Streiks in größerem
Umfange herbeiführen und die Arbeiterschaft
auf die Straße bringen . Besetzung der Betriebe ,
Betriebskontrolle usw ." Die versprochene Hilfe
der Besatzung soll darin bestehen , daß die ganze

Polizeigewalt während der Durchführung der
Aktion durch Entwaffnung der Beamten
wirkungslos gemacht wird . Die Beschaffung der
Kampfmittel lWaffen , Munition » soll mit Hilfe
der Besatzung geschehen . Schon vor einiger Zeit
haben die Vertrauensleute der F .F .F .-Bewegung
Anweisung erhalten , in den industriellen Werken
genaues statistisches Material zu sammeln und
an die Zentrale zu leiten , die dieses Material
an General Degoutte weitergibt . Es
kommt in erster Linie darauf an , die Tonuenzahl
der Förderung bezw . Lieferung vor dem Kriege ,
während der Achtstunden - und während der
Zwölfstundenschicht auf den einzelnen Werken
festzustellen . Die Besatzung will mit Hilfe dieses
Materials nachprüfen , ob die Großindustrie tat -
sächlich bestrebt ist , die Micumverträge innezu -
halten — . . .

" Hier ist also W i r t s ch a f t s -
fpionage schlimm st er Art vorgesehen
zu Frankreichs Ehre und zumSchaden
deutscher Volksgenossen . Mit den
Franzosen wird gegen die deutsche Polizei pak -
tiert , mit Streikern gegen die vernünftige Ar -
beiterschast — und das alles im Namen und
unter der Fahne hoher Menschheitsideale . Pfui
Teufel !

Noch klarer äußerte sich im März ein Herr
Hans Timm toder Thimm ? > aus Berlin anläß -
lich einer Essener Versammlung . Er forderte :

1 . Aufhebung der Staatshoheit ,
2. Verschwinden der Staatsgrenzen ,
3. vollständigen Rüstungsabbau mit gänzlichem

Abbau des Militarismus (in Frankreich wohl ? »,
4 . Ausrottung des internationalen Kapitals

durch Einziehung des Zinses .
Ueber das Wirtschaftsprogramm kann man

lächelnd hinweggehen , aber die politischen Be¬

strebungen dieses Kampfbundes F .F .F . sind
reinster Hochverrat und müssen mit allen
Mitteln bekämpft werden . Dieser Bund macht
eine systematische Propaganda in Dortmund ,
Oberhausen , Düsseldorf , Duisburg , Essen . Sein
Bundesbevollmächtigter ist Richard B e tz , Essen.
Belsortstr . 24 ; sein Nachrichtendienst erscheint in
der Druckerei Gemeinwohl , Essen , Holzstr . Son -
stige Führer heißen : Dr . rer . pol . Hans Joachim
Tuerke , Essen -Rüttenscheid , Klarastr . 60 ; Alfred
von Grafen , Essen , Weißbachstr . 12. Ein beson -
derer Vertrauensmann ist der Maschinist Her -
mann Wildhagen in Osterfeld , aus der Gntchvff -
nungshütte beschäftigt, - in Osterfeld „arbeiten "

auch noch Willi Jdahl und Albert Born beson -
ders eifrig . Der von Dr . Tuerke geleitete „Ent -
scheidungskampf " erscheint in Essen , Huttrop -
straße iu einer Auflage von 5000 Exemplare « ,
fein Verleger Helmuth Haake ist gleich Tuerke
Thüringer . Dr . Tuerke bekümmert sich übrigens
anch um die Herausgabe der Berliner Zeitung
„Der neue Kurs "

, dessen Auslage bereits lyOUO
Stück beträgt . Man hat es also um eine hoch-
verräterische Bewegung nicht geringen UmfangS
zu tun . Es ist allerhöchste Zeit , daß die
deutsche Heimat von solcher Pest befreit wird !

Macht ohne Recht ist der verabscheuungswür -

digste Gegenstand , der sich der menschlichen Ein -

bildungskrast darbieten kann : sie ist nicht allein

denjenigen gefährlich , welche sie unterjocht , son -

dern sie verursacht auch ihr eigenes Verderben .
Ein verabscheuungswertes und hinfälliges Ding .

C h a t h a m .
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Kur Anzeigen
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Verbreitune durch d .i >

Danksagung .
Anläfllirii des schmerzlichen Verlustes .

ien wir durch den Heimgans unseres gr -
Tiebten Bruders

Oberamtmann

Dr . Brombacher
| erlitten haben , dürft n wir >o vi Hew -ise j
| herz icher Teilnahme erfahren , daß wir nicht |
| jrfdem einzelnen z i danken vei mögen . Wi

bitten , auf die ein Weg nseren innigen
fHn '< entgegen zu nenmen .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

■ ' •■:' r - •' -*>Kv

Danksagung .
Für die vie 'en Beweise aulrichtiger Teilnahme

beim Htimöang meines lieben Galten , unseres lieben
Vaters . Bruders Schwagers und Onkels

Stefan Wörner
sagen wir allen , die ihn zur litzten Ruhe begleitet
und mit Blumen und Kranzspenden bedachten herz¬
lichen Dank . Besonders Herrn W . hder für sein
schönes Cellospiel von Herzen Dank

Frau Adolfine Wdrner
und Kinder nebst Verwandte .

Das Seelenamt für den Verstorbenen findet
Dienstag , den 8 . Juli , vorm . 9 1/4 Uhr , in der St . Steians -
kirche statt .

Frau Schnafterich
10.

Die vollständige Beschreibung von Frau Schnatterichs
Autoreise mag Maximilian Harden schreiben , ihn , die Zierde
der Schriftsteller , wird sie , die Zierde der Frauen , sicher
zu Tönen begeistern , die wohllautender sind als die , in
denen er jetzt sein Vaterland verleumdet .

Wir begnügen uns damit , über einige ihrer Reisestationen
zu berichten . Frau Schnatterich hat von den zauberhaften ,
buntfarbigen Tropfsteinhöhlen , den Feengrotten bei Saalfeld
in Thüringen gehört , als eine von den Sachen , die man ge¬
sehen haben muß . Da sie ohnehin schon von sich selbst
den Eindruck der Feenhaftigkeit hat, so denkt sie es sich
besonders reizend , da mit ihrem zweistöckigen Auto hinein¬
zufahren , und ist neugierig , was den anderen Besuchern
mehr imponieren wird , die Grotten oder ihr Auto .

Das Hineinfahren ist nun allerdings nicht möglich , sie
oiuß die l Kilometer lange unterirdische Wanderung zu
Fuß machen , und angesichts der ganz unwahrscheinlich
herrlichen Farbenpracht entschlüpfen ihr die Ausrufe . Schöner
als wie gemalen " und . Gerade wie aufm Theater "

i Im Hotel aber schreibt sie der Kukirol-Fabrik einen
! iangen Brief und beschwört sie , die Grotten zu pachten

und darin überall Tafeln anzubringen mit der Inschrift :
. Hühneraugen groß und klein , beseitigt Kuklrol allein *, was
diese aber entrüstet ablehnt , denn sie will nicht mit ver¬
schiedenen Sekt - und Zigarrenfirmen au! eine Stufe gestellt
werden, die mit Ihren Reklametafeln die schöne Natur
•"•behandeln .

Die Kukirol -Fabrik hat eine derartige Reklame auch
>>ctit nötig . Die Kukirol -Fabrikate sind heute in der ganzen
Veit bekannt , und ihre Qualität und die Weiterempfehlung
/on Mund zu Mund sind die beste Reklame für die be¬
lebten -ind viel gekauften Präparate

Das Kukirol -Fußbad ist für angeschwollene , brennende ,
ichmerzende , ermüdete Füße ein wahres Labsal . Es kräftigt
Nerven, Sehnen , Muskeln und Gelenke , und nach be-
onders großen Strapazen sollte man es nie vergessen , denn

;in Kukirol -Fußbad erfrischt den ganzen Körper Es verhütet
iie übermäßige Schweißentwicklung und den unausstehlichen
ieruch und macht sich infolgedessen schon durch die Er¬

sparnis an Strümpfen und Schuhen bezahlt , die sonst durch
Jen Schweiß zerfressen werden Das Kukirol -Hühneraugen -
Pflastei beseitigt Hühneraugen , die so dick sind wie die
Bretter, die nach der Meinung jeder politischen Partei alle
anderen Parteien vor dem Kopfe tragen Es verursacht
auch keine Entzündung , weil es wedei ätzende noch
schädigende Bestandteile ehthält Solche Entzündungen
bringen Höllenqualen und sind auch gefährlich , denn fort¬
während werden uns Fälle berichtet , in denen nach An¬
wendung eines nachgeahmten Mittels das Hühueiauge
lerauseiterte . während es sich bei Kukirol sanft ablöst

Achten Sie deshalb genau darauf , daß Sie wirklich das
jchte Kukirol erhalten Da unsere in vielen Millionen Fällen
Dewährten Kukirol -Fabrikate sehr stark gekauft werden , so
versuchen manche Firmen , durch Nachahmung unserer •
Packungen und Schutzmarke das Publikum zu täuschen

Schützen Sie sich vor solchen Nachahmungen , indem
Sie schon beim Einkauf auf den Namen Kukirol und die
Schutzmarke . Hahn mit Fuß- achten

Sie können für Ihr gutes Geld das Beste verlangen , und
Jie Kukirol -Fabrikate sind die besten Fußpflege -Präparate-

Also Vorsicht , lieber Käufei , und recht genau auf den
Namen Kukirol und die Schutzmarke . Hahn mit Fuß" achten -

Beide Präparate (Kukirol -Hühneraugen -Pflaster 75 Pfg-

pro Schachtel , Kukirol -Fußbad 50 Pfg pro Packung ) sind
in allen Apotheken und wirklichen Fachdrogerien vorrätig-

Wichtig l Verlangen Sie die aufklärende und lehrreiche
Broschüre . Die richtige Fußpflege ", die wir jedem Inter¬
essenten kostenlos und portofrei zusenden . Unsere , unter
der Leitung eines alten , erfahrenen Arztes stehende Wissen¬
schaftliche Abteilung erteilt gegen Einsendung von Rück¬
porto kostenlos Rat und Auskunft über Alles , was Fußpfleg ®
und Fußleiden betrifft

Machen Sie von dieser Wohlfahrtseinrfchtun «? recht
regen Gebrauch

Kukirol - Fabrik Groß - Salze bei Magdeburg .

Bestimmt zu haben
Hot -Apotheke , Kaiserstr 2111; Kronen -ApotheW ,
Zähringerstr 43 : Drogerie J . Bootl , Nelkenstr . 1 ;
J . Dämmert , Schtitzeust . 82: M . Hol 'lieinz . Luisonst . o.
J . Lösch , Herreristr . 35 : C . Lösch , Kfirnorstr .
O . Mayer , Ecke Schützen - n Wllhelmst . : J . Reis , luo
Sofienstr 128 : C . Roth , Herrenstr . 2B 28 : W . Tscher
nins , Amalienstr . 19' Balonin -Drogeric , Kurvenstr .; ' '
S. Vetter , Zirkel 15 : Oebr . Jost Nacfcf ., Kronenstr .
In Mühiburtr ' Merkur -Drogerie , Phiiippstr . 14 un0

Straisß -Droßerie . Rheinstr . St .
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Die Ursachen der Eisenbahner-
bewegungen.

Von Lokomotivführer Seibert . M . d . R .
Wenn heute die Oeffenllichkeit durch einen

drohenden Eisenbahnerstreik keineswegs mehr so
erregt wird , wie es vordem der Fall war , so ist
das daraus zurückzuführen , datz man aus Ersah -
rung weih , wie oft solche Gewitter , ohne sich zu
entladen , vorüberziehen und andererseits die
technische Nothilfe jetzt einspringen wird . Hierin
sind organisatorisch sehr weitgehende Vorsichts -
matzregeln getroffen , um im stalle eines Streiks
den notdürftigsten Eisenbahnbetrieb aufrecht er -
halten zu können . Trotzdem dieses allgemein be-
kannt ist . beunruhigen solche Eisenbahnerbewe -
gungen die Öffentlichkeit doch mehr wie andere
wirtschaftliche Berufskämvfe wohl deshalb , weil
schließlich jedermann mehr oder weniger durch
einen lahmgelegten oder zum mindesten sehr un -
regelmäßigen Eisenbahnbetrieb in Mitleiden -
schast gezogen wird . Deswegen dürfte es auch
von allgemeinem Interesse sein , die eigentlichen
Ursachen solcher immer wieder in Erscheinung
tretenden Eisenbahnerunruhen von objektiver
Seite aus zu untersuchen . Die Reichsbahnver -
waltung , wie die Gewerkschaftsorgane find natnr -
gemätz meistens doch wohl leicht dazu geneigt , die
Sachlage einseitig von ihrem Standpunkte aus zu
betrachten und die öffentliche Presse ent -

-sprechend zu informieren .
Abgesehen von den Eisenbahnarbeiterteil -

streiken fallen die Unruhen in der Eisenbahn -
beamtenschast immer mit solchen der Ge -
samtbeamtenschast zusammen . Berechtigte Klagen
über ungenügende und ungerechte Besoldungs -
Verhältnisse sind allgemeine Nöte der Beamten .
Verlängerung der Arbeitszeit und Kürzung des
Erholungsurlaubs sind fragen , die sich bei den
Lehrern z . B . und vielfach auch bei den Beamten
der Hoheitsverwaltungen nicht in dem Matze so
ungünstig auswirken , wie bei den Beamten der
Betriebsverwaltungen und sich besonders bei den
Eisenbahnbetriebsbeamten schon aus betriebs -
technischen Gründen ungünstiger " estalten müs -
sen . Den Dienst eines Fahrdienstleiters , eines
Lokomotivführers , eines Zugführers usw . kann
kein Kollege bei dessen Urlaub gleichzeitig mit -
versehen und bei Zugverspätungen mutz ausge -
halten werden , auch wenn dadurch der Dienst
stundenlang verlängert wird . Ordnungsstrafen
und Zurechtweisungen für oft unvermeidbare
dienstliche Unregelmäßigkeiten von nicht immer
der Praxis urteilsfähig gegenüberstehenden Vor -
gesetzten , einzustecken , daneben die Wirtschaft -
lichen Nöte und Klagen in der Familie — das
sind Eigenarten im Dienste der Eisenbahn -
betriebsbeamten , wie auch , datz sie meistens aus
Arbeiterkreisen hervorgehen . Deswegen findet
man dort auch die eigentlich für die anderen Be -
amten auffallende Erscheinung , mit den Arbei -
tern bis zu einem gewissen Grade in gewerkschaft -
licher Hinsicht solidarisch zu gehen . Nach dieser
Richtung drängen neben dem Deutschen Eisen -
bahnerverband , als größte Organisation auch die
meisten derzeitigen Führer der Reichsgewerk -
schast deutscher Eisenbahnbeamter und Anwärter .

In dieser Reicksgewerkschaft ist die Fachgewerk -
fchaft 8 der Lokomotivführer und Maschinisten die
maßgebendste der 9 Fachgruppen . Gerade dort
aber ist die schärfste Opposition gegen diese Ein -
heitsfront und gegen den „Allgemeinen Deut -
jchen Beamtenbund " und dessen Organisations -
vertrag mit dem ..Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schaftsbuud "

, wie gegen die Befürworter dieser
Richtung in ihren eigenen Reihen . Trotzdem ge-
rade diese Beamtenklasse über die wenig erfreu -
lichx Entwicklung ihrer dienstlichen und wirt -
schaftlichen Verhältnisse in der Nachkriegszeit zu
klaqen alle Ursache hat . kann von einer radikal -
politischen Strömung in dieser Gruvve , und wohl
auch bei dem überwältigend größten Teil der
übrigen Mitglieder der Reichsgewerkschaft , keine
Rede sein . Politisch steht der überwältigend
grötzte Teil dieser Kreise auf dem Boden der bür -
gerlichen Parteien . Lediglich auf die Wahrung
ihrer sehr berechtigten wirtschaftlichen und son¬
stigen Berufsinteressen , ist das allerdings beson -
ders bei den Lokomotivführern sehr stark ausge -
prägte Solidaritätsgesühl eingestellt . Dazu haben
sie auch alle Ursache , denn ungerechter und rück-
sichtsloser wie die Eisenbahnbetriebsbeamten im
allgemeinen und das Zugpersonal im besonderen ,
ist wohl keine andere Beamtenklasse nach vieler
Hinsicht und besonders beim Beamtenabbau be-
handelt worden . Die unerhörtausgedehn -
ten Dienstleistungen , wie sie neuerdings
gerade beim Eisenbahn fahr personal verlangt
werden , gehen weit über das normale Matz hin -
aus . Weit auch über das Matz von 1914 hinaus
hat man Diensteintetlungen durch die sogenannte
Arbeitszeitberechnung von monatlich 234 Stun -
den konstruiert , so daß vielfach über 300 Dienst¬
stunden . wie sie früher angerechnet wurden , mo¬
natlich und selbst im Lokomotivschnell -
zugsdienst über 16 Stunden Dfre » st
täglich nach dem Dienstplan zu leisten sind .
Verspätungen können dann noch bei der Dienst -
schicht selbst nicht berücksichtigt werden . Aus dieie
weife konnte man gerade deshalb beim Fahrper -
sonal gehörig abbauen , während durchweg bei
den Dienststellen selbst das vielfache von Borge -
setzten und Aufsichtsbeamten gegenüber 1914 vor -
Händen sind . Diese Dinge sind , wie mir glaub -
hast mitgeteilt wurde , durch die Organisationen
mit Zahlen belegt und dem Reichsverkehrsmini -
sterium , jetzt Hauptverwaltung der Reichsbahn ,
ohne Erfolg vorgetragen worden . Die gleichen
Zustände sollen im inneren Dienstbereich bezüg -
lich der mittleren gegenüber den oberen Beamten
hinsichtlich des Abbaus vorliegen . Kommt
dann noch hinzu , daß die 16 . Besoldungsergän -
zungsverordnung der Gruppe XIII jährlich 2400
Mark mehr wie der nach unten nächsten Gruppe
XII und damit an Gehaltszulage ab 1. Juni d . I .
mehr erhält , als die Gruppe VI überhaupt be-
zieht . Die Gruppe X ist um 1260 Mark jährlich
erhöht gegenüber IX , während Gruppe III nur ein
Endgehalt jährlich von 1284 M . erhält . Selbst
die Gruppe VII steht jetzt annähernd um das An -
fangsgehalt der Gruvve II höher als die Gruppe
VI , da Gruppe II ein Anfangsgehalt von jährlich
876 Mark bezieht und dieser Unterschied 840 M .
beträgt . Nun hatten früher die Beamten bis zur
Gruppe V alle einen Wohnungsgeldzuschuß , in
Ortsklasse A von 480 M . die Zugführer und
Kanzlisteu sogar 800 M Heute ist die Gruppe VI
der Sekretäre . Lokomotivführer und Techniker
in die Gruppe der Unterbeamten zurückversetzt .

Gewiß muß die in der Nachkriegszeit eingetre -
tene Nivellierung der Löhne und Gehälter wie -

der mehr den früheren Verhältnissen entsprechend
beseitigt werden , auch die Verkuvpelung der Be -
amtengehälter mit den Arbeiterlöhnen , an der
die Gewerkschaften nicht zum wenigsten die Schuld
zu tragen haben . Dennoch kann man es ver -
stehen , wenn unter diesen Umständen auch in der
Beamtenschaft , Bestrebungen sich bemerkbar
machen , die , im Interesse der Beamten wie des
Staates selbst , von der Reichsregierung wie vom
Reichstage ernstlich zu beachten sind . Die Reichs -

regiernng wird gut beraten sein , wenn sie selbst
eine 17 . Besoldungsergänzung , die für die Regie -
ruug und für die Beamten tragbar ist . sofort dem
Reichstage zugehen läßt . Darüber hinaus wird
die Hauptverwaltung der Reichsbahn sehr nach
dem rechten sehen müssen , wenn die Uebersüh -
rung der Reichsbahn in die nach dem Sachver -
ständigen - Gutachten vereinbarte Form reibungs¬
los erfolgen soll .

Wirtschafte und Handelsteil.
Deutsch -chinesisches Abkommen .

Wie amtlich mitgeteilt wird , wurden zwischen
der de u t s ch e n und chinesischen Regierung
Anfang Juni zwei U e b e r e i n k o m m e n ge -
schloffen . Danach gibt China der Deutsch - asiati -
schen Bank die Geschäftsbücher und die Bank -
grnndstücke mit den Gebäuden in Peking und
Hankau zurück und zahlt für die liquidierten
Immobilien der Bank eine Entschädigung . Die
noch schwebenden Forderungen zwischen der chine -
fischen Regierung und der Bank werden geregelt .
Die Bank wird in ihren Vorkriegsstand wieder
eingesetzt , einschließlich der Funktionen als Em -
missionsbank gemäß den Anleiheverträgen . Die
chinesische Verordnung über die Liquidation der
Deutsch - asiatischen Bank wird sofort , das Verbot
der Auszahlung an Bankgläubiger zum 31 . Okt .
1924 aufgehoben . Ferner gibt China das rest -
liche deutsche Privateigentum frei . Die chiuesi -
sche Kriegsschadenforderung wird getilgt durch
Hingabe von chinesischen Eisenbahnanleihewerten
und dnrch Uebernahme der Regelung aller aus -
stehenden Forderungen deutscher Privatpersonen
aegen die chinesische Regierung durch die deutsche
Regierung . China nimmt den vollen Dienst der
deutschen Emmissionen . chinesischer Staatsan -
leihen wieder auf . Diese Vereinbarung soll als
endgültige Regelung sämtlicher beiderseits ans -
stehender Forderungen gelten , soweit sie vor dem
1. Juli 1921 entstanden sind .

Frankfurter Börse .
Tendenz abgeschwächt .

Frankfurt a . M . , 3 . Juli . Die Börse ist auf
allen Gebieten schwächer und vor allen Dingen
auch bedeutend stiller . Die Abwärtsbewegung
des Kursstandes für deutsche Anleihen
machte heute zwar keine weiteren Fortschritte .
Aber es ist jetzt eine Lustlosigkeit aus dem An -
leihemarkt eingetreten , die , wenn sie anhalten
sollte , bald zu weiteren starken Kurseiubuhen
führen wird .

öproz . Deutsche Reichsanleihe , die im Laufe
des gestrigen Verkehrs bis 0,230 gesunken waren ,
eröffneten heute zwar wieder mit v .270 zu 0,280,
stehen aber eben bei 0,250 , jedoch ohne jeden Um -
satz. Aehnlich liegen die Verhältnisse auf dem
Markte für Auslandsrenten . Das Geschäft war
auch hier still , die Tendenz durchweg schwächer .

Wie gestern , so ist auch heute der I n d u -
strre - Kassamarkt noch lebhast . Aber das
Angebot war auch hier in der Ueberzahl . sodaß
auf allen Gebieten mehr oder weniger große
Kurseinbußen zu verzeichnen sind , die für die
Montanwerte zumteil bis über 2 Billionen Pro -
zent betragen .

Große Zurückhaltung wird nicht nur von der
berufsmäßigen Spekulation beobachtet , sondern
auch das private Publikum fehlt heute vollstän -
dig am Markte . Die gegenwärtige politische
Lage dürfte wohl kaum die Schuld daran tra -
gen . Im Gegenteil : denn wenn diese nicht so
günstig beurteilt würde , hätten wir eine große
Baisse . Es ist wieder der stark austretende Geld -
mangel , der durch den hohen Zinssatz für täg -
liches Geld zum Ausdruck kommt .

Im Freiverkehr entwickelte sich anfangs etwas
Unternehmungslust : doch schlief diese bald wie -
der ein . Man nannte Api 2 .25 , Becker Stahl
1 .25 , Becker Kohle 3.50, Benz 2K . Growag
0.150, Krügershall 256 - 3 . Meyer Textil 0.240,
Deutsch Petroleum 10 .50, Rastatt Waggon 2 % ,
Ufa 4 .75.

Berliner Börse .
Erste Kurse vom 3. Juli . Elektr . Hochbahn 39,

Hambg . Pakets . 19, Hambg . Südam . 29,50 , Nordd .
Lloyd 4 % , Berl . Handelsgef . 22, Darmstädter u .
Nationalbk . 7,1 , Bochumer Guß 45 % , Buderus
Eisenw . 7,9 , Dtsch . Luxembg . 44 % , Gelsenk . Bgm .
46,50 , Harpener 52,25, Hösch Stahlw . 30, Hohen¬
lohe 16,50, Ilse Bergbau 11,4, Laurahütte 4,50,
Mannesmann 24,50 , Phönix 24,75, Hugo Stinnes
Riebech 34 , Nombacher 9,2, Stollberg Zink 25,25,
Deutsche Kali 27,75 , Bad . Anilin 12 % . Elbs . Far -
ben 10, Höchster Farben 9 % , Rütgerswerke 9,75,
Allg . Eltektr .-Ges . 6,6, Bergmann Elektr . 10,75,
Elektr . Licht u . Kraft 6,50, Adlerwerke 1 % , Berl .
Anhalter Masch . 4 % , Berl . Karlsruher Industrie
70, Daimler 1,9, Karlsruher Masch . 2 % , Zimmer -
mann Werke 0,525 , Stett . Vulkan 11,50, Ham -
mersen u . Co . 10,75, Zellst . Waldhof 7,75, Char -
lottenbg . Wasser 16, Gebr . Junghans 5 % , Sa -
rotti 0,975 , Otavi 22 % , Deutsch Erdöl 34 , Deutsch
Petroleum 10,25.

Karlsruher Börse
2. Juli 1924.

Getreide , Mehl und Futtermittel . Nach vor -
übergehender Besserung ist die Marktlage etwas
geschwächt . Weizen 18 .25—18 .50 Gm . , Roggen ,
inl ., je nach Qualität 14 .75—15 .50, Braugerste 17
bis 17 .50, Hafer 15 .50—16 , Mais für Juli - Liefe¬
rung 16—16 .50 , Weizenmehl , Mühlenfordernng
18 .75 , Roggenmehl , Mühlenforderung 23.50 bis
23.25, Weizenfnttermehl 10 .50—10 .75 , Weizen -
ffeie , je nach Qualität 9—9 .50 , Malzkeime , ohne
.g acf 10— 10 .25, Biertreber 10—10.25, Trocken¬
schnitzel 10 .50- 11 .25.

Ranhfuttermittel : Loses Wiesenheu . gut . ge-
sund trocken 6.50—7 , Weizen - u . Roggenstroh ,
drahtgepreßt 4—4 .50 Gm ., alles per 100 Kilo :
Mehl und Mühlenfabrikate mit . Getreide ohne
Sack . Frachtparität Karlsruhe .

Wein nnd Spirituosen . Die vorübergehend
animierte Stimmung hat einer gewissen Flaue
weichen müssen . Die Preise sind im großen und
ganzen unverändert , in Spirituosen eher etwas
nachgebend .

Kolonialware « . Burma - Reis 0.34 , Graupen
0 .35. gelbe gespaltene Erbsen 0.34 , weitze ungari -
sche Perlbohnen 0 .50, Mittel - Linsen 0 .85,
Schweinefett 1 .40, Salatöl 1 .10 Gm ., alles per
Kilo . Kaffee und Tee unverändert .

Industrie / Handel / Verkehr .
Darlehenskaffenverein Mannheim - Fenden -

heim . Die Gefellschaft hat sich in eine G . m . b .
H . umgewandelt . Die Haftsumme beträgt nun
2000 Goldmark . Der Geschäftsanteil wurde aus
200 Goldmark festgesetzt und muß von den Mit -
gliedern in kleinen Raten für 1924 halbjährlich ,
für 1925 monatlich einbezahlt werden . Die Spar -
einlagen gehen wieder reichlicher ein .

Die Landwirtschastsstelle für das badische
Handwerk A .-G . in Karlsruhe hat die Gold -
markbilanz einstimmig angenommen . Ferner
wurde die Herabsetzung des Aktienkapitals aus
150 000 Goldmark ebenfalls einstimmig beschlos-
sen . Aus je 20 000 nom . Aktien entfällt eine
Aktie von 20 Goldmark . Es werden also Aktien
von 20 und 100 Goldmark geschaffen . Außerdem
wurde das Aktienkapital u m150000 auf 300 000
durch Ausgabe von 1500 Aktien zu je 100 Gm .
erhöht . Auf je 100 Mk . alter Aktien entfällt
eine neue Aktie von 100 Gm . zum Nennwert ,
zuzüglich Kosten und Bezugsrechtsteuer .

Die Baumwollweberei Bender A . -G . in Kai -
serslantern hat ihren Betrieb vollständig ein -
gestellt .

Konkurse in Baden . Ueber das Vermögen
des Kaufmanns Walter Rüdiger in Baden -
Lichtental wurde das Konkursverfahren eröff -
net . Anmeldung der Konkursforderungen bis
1. September beim Amtsgericht Baden - Baden .
Prüfung der angemeldeten Forderungen Mitt -
woch, den 17. September dortfelbst . — Ueber
das Vermögen der Firma R e i b e r -S ch u l e r ,
G . m . b . H ., Sitz in Kehl , ist das Konknrsver -
fahren eröffnet worden . Anmeldungen der
Forderungen bis 24 . Juli beim Amtsgericht
Kehl . Prüfung der angemeldeten Forderungen
Donnerstag , den 21. August .

Nächste Dampserabfahrten der Hamburg -
Stmerika -Linie . Nach Neuyork : D . Mount Clay
am 3. 7., D . Relianee am 8. 7. , D . Albert Ballin
am 10. 7 ., D . Hansa am 17. 7., D . Deutschland
am 24. 7 . , D . Cleveland am 31 . 7., D . Thuringia
am 2. 8. — Nach Bostou - Philadelphia -Balti -
more -Norfolk : D . Emden am 4. 7., D . Legie am
25. 7., D . Fürst Bülow am 15 . 8. — Nach der
Westküste Nordamerika : M . S . Osiris am 19 . 7.,
D . Sachsen am 9 . 8 . M . S . Isis ca . 30. 8 . — Nach
Südamerika : D . Jdarwald am 30. 6. , D . Würt -
temberg am 9. 7. , D . Eupatoria am 12. 7., D .
Liguria am 26. 7. — Nach Cuba -Mexiko : D .
Toledo am 8. 7. , D Sachsenwald am 26. 7. , D .
Holfatia am 12 . 8., D . Westerwald am 26. 8. —
Nach Westindien : D . Rugia am 12. 7 . — Nach
Ostasien : engl . D . Machaon am 5 . 7 . , D Olden¬
burg am 12. 7 . , engl . D . City os Glasgow am
19. 7., D . Trier am 26. 7.. engl . D . Tydeus am
2. 8 ., M - S . Havelland am 9 . 8 . — Levante -
Dienst : D . Anatolia ca . 2. 7 . , D . Cairo ca . 5. 7-,
D . Pcra ca . 8. 7 .. D . Heraklea ca . 10. 7 . , D .
Arabia ca . 11 . 7 ., D . Rethymo ca . 12 . 7„ D . Bo -
los ca . 19. 7 . , D . Georgia ca . 19 . 7., D . Ambria
ca . 25 . 7.

Märkte.
Bei der badischen Zentral -Häuteauktion in

Mannheim kamen zum Ausgebot : 18 540 Stück
Kalbfelle , 1661 Stück Hammelfelle , 9534 Stück
Kühe - und Rinderfelle . Einzelergebnis : Kalb -
felle : bis 9 Pfund von 1 .27—1 .31 . M . . über
9 Pfund 1 .24 % —1 .29 M . : Norddeutsche 0 .84 M ;
Fresserfelle 0 .74 % M . Ochsenhäute : bis 29
Pfund 0 .61 M ; 30—49 Psuud 60.75- 67.50 M ;
50—59 Pfund 59—69 M . ; 00—79 Pfund 60 bis
69 .75 M : 80 und mehr Pfund 58—62 M . : mit
Kops und Futz 58—62 M . Rinderhäute :
bis 29 Pfund 69—79 M ; 30- 49 Pfund 74 bis
83 M ; 50—59 Pfund 60—75 M ; 60—79 Pfund
66.25—74 M ; 80 und mehr Pfund 69 M : mit
Kops und Futz 61 M . Kuhhäute : 30—49 Pfd .
66.25—70.25 M ; 50—59 Pfund 62.25—68 .50 M ;
60—79 Pfd . 66—71 .50 M ; 80 und mehr Psuud
65.50 M . F a r r e n h ä u t e : bis 29 Pfund 75.50
M . : 30—49 Pfund 64 .50—74 .25 M . : 50—59 Pfd .
56—64 .75 M . : 60—79 Psuud 52 .25—57.25 M ; 80
und mehr Pfund 43—51 M : Norddeutsche Häute
39.25—55 M . Hammelfelle : Wollfelle 49.50
M ; Halbwolle 40 M ; Blöfen 33 M . - Der
Verlauf der Versteigerung war sehr flott , das
Angebot wurde geräumt .

Schweinemarkt in Bruchsal vom 2 . Juli . An -
gefahren wurden 104 Milchfchwcine und 28 Läu¬
fer . Verkauft wurden 88 Milchschweine und 23
Läufer . Bezahlt wurden für das Paar Milch -
schweine 18—28 Gm ., für das Paar Läufer 50
bis 60 Gm .

Literatur .
„Ostsee -Rundschau " . Die wirtschaftliche und

kulturelle Führung in der Ostsee ist Deutschland
entglitten . Die in den nordischen Ländern meist
gelesenen grotzen Wirtichastszeitschristen erschei -
nen in englischer Sprache in Kopenhagen .
Die Nordische Gesellschaft in Lübeck bringt jetzt
eine grotzzügig augelegte internationale Zeit -
schrift für den Norden hcrans , die „Ostsec -Rnnd -
schan " . Die Zeitschrift geht mit Geleitworten
des Reichspräsidenten Ebert . des Bürgermei -
fters von Lübeck . O . Dr . Neumann , und des Lü -
becker Dichters Thomas Mann hinaus . Das
jetzt vorliegende Probeheft der „Ostsee -Rnnd -
schau" behandelt in seinen leitenden Artikeln
das heute in Teutschland wie in Skandinavien
vielerörterte Problem der Währungsstabilisie -
rung . In einem Artikel über die »Woldwäb -

rung für Deutschland " unterzieht Dr . Felix
Pinner die von den Sachverständigen vorgeschla¬
gene Deutsche Goldnotenbank , sowie die Vor -
schlüge Keynes für eine auf dem Preisindex ge-
gründete Währung einer eingehenden Kritik .
Arthur Travers - Borgstroem beginnt im folgen -
den Artikel mit einer ausführlichen Darstellung
der amerikanischen Vorschläge zur Stabilisie¬
rung der Münzeinheit , indem er zunächst Pro¬
fessor Irving Fifher 's „Warendollar " -Theorie
entwickelt . Es folgt eine Rundschau über die
wirtschaftliche Lage in Deutschland wie in den
skandinavischen Ländern , sowie ein Beitrag Pro -
sessor Brauns vom Nordischen Institut in
Greifswald über die Häsen Finnlands . Der
Redaktion der Ostsee - Rnndschau ist es gelungen ,
eine Reihe von Persönlichkeiten aus der skandi -
navischen Wirtschaft und Presse als regelmäßige
Mitarbeiter zu gewinnen und bereits im vor -
liegenden Heft eine Anzahl guter Spezialbei -
träge zu bringen , in denen u . a . die Finanzlage
Schwedens , die Valutafragen Dänemarks und
der Arbeitsmarkt Norwegens eingehend erörtert
werden . Wertvolle Arbeiten namhafter deut -
scher und nordischer Schriftsteller , sowie aktuelle
Bilder aus den Nordischen Ländern sichern auch
dem kulturellen Teil allseitiges Interesse . Die
Ostsee -Rundschau , die regelmäßig vierzehntägig
erscheinen wird , kann — besonders unter den
augenblicklichen schweren Verhältnissen — als
ein Schritt zur Wiederanbahnung deutscher
Auslandsbeziehungen begrüßt werden .

Unnotierte Werte .
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Alles circa In Billionen Mark für nom . 1000.—
oder Je Stück

Adler Kali
Ap >
Bad. Lokomotivwerke
Baidur . . .
Becker Kohle . ,
Becker Stahl . >
Benz
Brown Boveri
Uontin .Holzverwertung
Deutsche Lastauto
Deutsche Petroleum
Germania Linoleum
Grindler Zigarren
GroÜkrattw . Württemb .
Hansa Llovd , . .
Heldbürg Vorzugs-Akt .
Inag
Itterkraftwerke
Kabel Rheydt . .
Kammerkirsch . . .
Karstadt
Knorr
Krügershall . . . .
Landeswirtschaftsstelle

für das BadischeHand -
werk

Älelliand Chem.
Meurer nritzmetall
Moningcr Brauerei
Ofi'onburger Spinnere '
Pax , Industrie - und

Handels -A.-G.

8 >
24
3 .5
35
n
20
U

80
100

85
2 .0
10
5 .5

280
11
U
38

0 45
1 '
27
28

0 . 3
15
08
220
200
0.40

Meters bgr . Int .
tiastatter Waggon .
Rodi & Wienenberger
Russenbank . . .
Schuvag . . .
Sichel . . .
Sloman
Tabak-Handels - A.-G.
Teichrräber . . .
Textil Meyer
Turbo MotorenStuttgart
Ufa
^ uckerwaren Speck .
Wertbeständige Anlagen:

5 °/0 Bad Kohlenw . -Anl .
Mannh Kohlenw .-

Anleihe . .
r % Sachsische Braun -

koblenw . -Anleihe
>o/o Rhein -Main-Donau

Dollar -Anleihe . .
<>% Neckarwerke Gold-

Anleihe . .
5 o/o Preußische Kali -

Anleihe pro 100 kg
5 % Sachsische Roggen -

wert -An leibe p . Ztr .
5 °/o Sttdd . Bestwert '

bank -Obligationen
°l0 Frelbg . Holzwert -
anleihe pro Festmet .

18
11
80
55

[§

§ 0
°

0 -6
47
3 .0

9 .0
9-8
1 .2

1.9
1 .&
2 .5
2 .5
1 .3

Unverbindliche ausländische Markkurse .
Zürich . 2. Juli : 135 Cts . : 3 . Juli : 135 CtS .
Amsterdam . 2 . Juli : 63)5 Cts . : 3. Juli 65%

Cents .
Neuyork . 2. Juli : 24 Cts . : 3. Juli : 24 Cts .

Pariser Börse .
Paris . 8 . Juli . Es wurden heute vormittag

bezahlt für ein englifches Pfund 84 Francs .

Bunte Chronik
Die Schminke in der Anekdote . Als Lord

Chesterfield gefragt wurde , was er von den
Pariserinnen halte , antwortete er lakonisch :
„Ich verstehe mich leider nicht auf die Beur -
teiluug von Malereien ."

Einer Französin , die einem Maler , der ihr
Porträt malen sollte , darüber befragte , woher
er seine Farben zu kaufen beabsichtige , erwi -
derte dieser : .Zn demselben Geschäft , wie Sie
die ihren , Madame ."

Die Marquife von Beanveau , die ständig mit
dem Ausproben aller möglichen Sorten von
Puder , Schminke beschäftigt war , forderte einen
ihrer Kavaliere zu dem zweideutigen Kompli -
ment heraus : „Madame , jeden Tag entdecke ich
eine neue Schönheit bei Ihnen .

"

Der Mißbrauch der Schminke erregte häufig
das Mißtrauen der Kirche , deren Diener von
der Kanzel herab dagegen eiferten . So ist eine
Predigt des Vincenzo Ferreri erhalten , der
.mit folgenden Worten gegen die eitlen Frauen
wetterte : „Frauen , wenn Ihr euch dereinst vor
dem Thron des Herrn einfinden werdet , wird
er zu euch sprechen : Ihr seid meine Geschöpfe
nicht , ich machte euer Antlitz weitz , ihr aber
habt es rot gemacht . Wie habt ihr es gewagt ,
das Gemälde meiner Meisterhand verbessern
zu wollen ? Glaubt ihr , ich wisse nicht , wie
man male , so datz ihr eS mich lehren müßt ?
Gelüstet euch nach einem Maler , der den Pinsel
besser zu führen weiß als ich , so kommt mir
fortan nicht mehr vor mein Angesicht , sondern
geht zu ihm . Ich kenne euch nicht mehr . Ihr
seid keine Frauen , sondern die Kinder des Teu -
fels .

"

Eine salomonische Antwort gab jener Bischof
von Amiens . der , als ihn ein Beichtkind fragte ,
ob es erlaubt sei , sich zu schminken , antwortete :
„Madame , es läßt sich soviel dafür und dagegen
sagen , datz ich Ihnen nur raten kann , den
Mittelweg zu beschreiten und sich nur eine
Wange zu schminken ."

Es kau« auch einmal anders herumgehen . In
dem oldenburgischeu Ort Tettens hatte sich ein
Landwirt einen wertvollen Polizeihund gekauft ,
um sein Eigentum , namentlich während oer
Nacht , in sicherer Hut zu wissen . Eines Morgens
jedoch mutzte er zu seinem größten Erstaunen
feststellen , daß auf seinemHose 6 Ferkel vcrschwuu -
den waren . Die Polizei wurde alarmiert , um
nach den vermutlichen Dieben zu fahnden , Nur
wunderte man sich darüber , datz dcrvund ln der
Nacht nicht angeschlagen hatte . Nach kurzer Un -
tersnchuug stellte sich nun heraus , da » Phylsx ,
vermutlich , weil er sich selbst der Ruhe hingeben
wollte , alle sechs Ferkel in sicheren Gewahnam
gebracht hatte : er hatte sie nämlich aufgefressen .
Der Polizeihund hatte zwar , bevor der Landwirt
ihn kaufte , sein Examen abgelegt , « eine Lehrer
scheinen indessen vergessen zu haben , ihm die rich -
tige Vorstellung von jungen Ferkeln und seinen
Pflichten ibncu aeaenüber iu- vermitteln .



wWt

Wilhelm Raabs .
1831—1910.

Bon Ernst Wahlert .
ES ist etwas Rätselhaftes um Zeitströmungen :

Ohne erkennbaren , äußeren Anlaß , ganz offen -
bar rein aus innerer Gesetzmäßigkeit entstehen
in den Gemütern berufener Geister seelisch ver -
wandte Grundstimmungen , die sich , den Schwin -
gnngen des Schalls vergleichbar , fortpflanzen
und richtunggebend werden . Darum auch be-
ruhen Uebereinstimmungen in den Gedanken
von Dichtern , Künstlern , Gelehrten , Staats -
männern eines und desselben Zeitabschnittes
durchaus nicht immer in äußerlich zu erklärender
Beeinflussung von Person zu Person , sondern
entstehen vielmehr oft lediglich aus der Gemein -
samkeit solch wunderbarer , überpersönlicher Zeit -
strömungen heraus , die eine prophetische Natur
schon früher oder später vorausahnt , die ein Tat -
genie zur Verwirklichung bringt , die ein fünft »
lerischer Gestalter vollbewußt mitlebt , von denen
aber auch die meisten sich nur willenlos fort -
reißen lassen , den ursprünglichen Gehalt über -
sehend und die hohle Form festhaltend .

Wer möchte bezweifeln , daß Kleists Hermann
in seinem Grundwesen schon eine frühe Voraus -
ahnung des Bismarckfchen Genius war , in seiner
unsentimentalen Tatkraft , in seiner politischen
Klugheit , seinem glühenden Deutschtum ? Wer
erkennt nicht . daß Ludwigs Judas Makkabäns
eine unmittelbare Vorschau , Konrad Ferdinand
Meners Jürg Jenatsch ein geistiges Miterleben
der Bismarckschen Befreiuugs - und Einigungs -
tat bedeutet ? Erscheint doch in den genannten
Dichtergröhen der aus erhabener Lebeuskennt -
nis , unmittelbarer Gefühlsfrische und puritani -
scher Strenge gemischte Geist Shakespeares auf
deutschen Boden heruntergekommen zu sein , ein
Geist von durchaus männlichem Charakter im
Gegensatz zu der mehr weltlich gerichteten Ro -
mantik der Vorgänger . Dieser Geist , verschmol -
zen mit dem von Kant über Schiller zu Fichte sich
hinziehenden deutschen Idealismus , hätte einen
herrlichen Glockenguß ergeben können . Doch
heute scheint uns die Glocke zu fehlen , deren
Tönen Friede nnd Freude über die deutschen
Lande bringen könnte . Ja , nicht nur unsere
politischen Taten , sondern auch unsere geistigen
Entwicklungen gleichen einer Unzahl von groß
angelegten Dramen , die sich dann kurz vor dem
Höhepunkt zu lächerlich -bitteren Tragikomödien
umbiegen . — Aller Aufschwung scheint gelähmt
durch eine allgemeine Müdigkeit , die nicht erst
durch den verlorenen Krieg erzeugt wurde , nein ,
die schon vorher in unserem literarischen Leben
sich deutlich gezeigt hatte .

Woher diese seelische Verarmung trotz des ver -
heißungsvollen Anlaufs ?

Betrachten wir rückschauend die Triebkräfte
der erwähnten Entwicklung ! Die Romantik ,
welche als iüngltngfrtscher Gegenschlag auf die
Plattheiten eines oberflächlichen Kleinbürger¬
geschmacks begonnen hatte , war vom gleichen
Philistertum eingefangen worden , dessen Be -
kämpfung sie sich zur Aufgabe gemacht hatte und
darum frühzeitig gealtert und in unwahre Ge -
fühlsfeligkeit übergegangen . Ein Gegner erstand
dieser erheuchelten Empsindelei in dem nner -
bittlichen Wirklichkeitssein eines Otto Ludwig ,
eines Gottfried Keller oder Jeremias Gotthelf ,
doch auch dieser mündete nach dem Gesetz der
Trägheit wieder ans in die alte Spießbürger « ,
nur mit anderer Färbung : statt gefühlsmäßig
weich , äußerte sie sich jetzt willensmäßig roh .
Was Geist hieß , kam in Verruf . Brotlose Kunst
wurde alles genannt , dessen unmittelbaren
Nutzen man nicht einsah . Nur der Literatur des
Auslands huldigte man schrankenlos , ohne je -
doch die Kraft auszubringen , die fremden Ein -
flüsse dem deutschen Wesen zu assimilieren . So
wurde durch die Schuld des Bildungsphilisters
der Durst nach unmittelbarer Wirklichkeitsbeob -
achtung nicht gestillt , der Wille , in dem unge -
brochenen Geiste Shakespeares zu denken und
zu fühlen , geknickt . So wurden wir auch dem
gewaltigen Geisteserbe Bismarcks untreu , so

drohten sogar wertvolle Geschenke der Romantik
unterzugehen . Aus der erhabenen Betrachtungs -
weise sine ira et studio war sittliche Gleichgültig¬
keit und Vergötterung des Stofflichen , weil , wie
immer , die Form schließlich über den Inhalt ge -
siegt hatte , die äußere Schale als das Wichtige
gepriesen wurde .

Der Sprung von der subjektiv gearteten Ro -
mantik zum objektiv eingestellten Realismus
war vielleicht zu groß gewesen . Ist doch der
Teutsche von Hanse aus romantischer , unpoliti -
scher Natur . — Jetzt hatte unser Volkskörper in
Bismarck einen Realpolitiker von überragender
Größe gezeitigt , einen Mann , der in sich den
leidenschaftlichen Tatwillen mit einer Verstandes -
scharfen Abschätzung von Kräften nnd Gegen -
kräften verband . War es da zu verwundern , baß
der Durchschnittsdentsche diesen neuen Geist nicht
begriff und ihn zu einem erbärmlichen Nützlich -
keitsideal verwässerte ?

Mitten in diesem Ringen , in dieser doppelten
Ablösung von Aufschwung und Plattheit steht
unser Meister Wilhelm Raabe . Er ist gegenüber
dem Neuen der Bismarckepoche ein Deutscher
der alten Art , und in seiner konservativ gerichte -
ten Natur hat er sich von der älteren , romanti -
schen Auffassung nie völlig gelöst . Dafür hat er
aber auch , als die neue Weltanschauung die ver -
hängnisvolle Bahn zum Platten , Geistlosen ein -
schlug , eindringlich die Stimme erhoben , auf das
Gute , Lebenfördernde am verachteten Alten hin -
zuweisen . Er ist dessen nicht müde geworden ,
auch als er zu seinem Leide erfahren mußte , daß
man ihn nur in kleinen , wenn auch erlesenen
Kreisen voll würdigte , verstand und liebte .

Doch wäre es falsch , anzunehmen . daß Raabe
von dem neuen Geiste der Bismarckepoche gänz -
lich unberührt geblieben sei. Welch ein Abstand
zwischen der gefühlsmäßigen Weichheit seines
Erstlingswerkes . der „Cbronik der Sperlings¬

gasse" und der bewußt unsentimentalen Herbheit
des „Horacker "

. der reifen Frucht seiner späteren
Mannesjahre . Kein Zufall , auch , daß Raabe an
dem köstlichen Verspotter kleinbürgerlicher , teils
romantisierender , teils rationalisierender Phili -
sterei : Wilhelm Busch solch inniges , auf Seelen -
Verwandtschaft gegründetes Vergnügen fand .
Durch Raabes Lebenswerk ist eben deutlich zu
spüren , wie er zwar in der deutschen Romantik
wurzelt , wie er aber auch mit Erfolg daran
arbeitet , alles Erkünstelte , innerlich Unwahre
daran abzustreifen .

Man hat viel über den „Pessimismus " Raabes
geschrieben , der nach der Zeit gefühlsmäßiger
Weltbejahung , vom „Hungerpastor " schon leise
angekündigt , zuerst in „Abu Telfan " sich beut -
licher gezeigt habe , um dann im Schüdderump zu
gipfeln . Durch dieses Wort „Pessimismus " ent -
steht jedoch leicht die Vorstellung von der typi -
schen Uebersättigung und Lebensmüdigkeit
anderer „Pessimisten " jener Tage , einer Lebens -
stimmung , der Raabe stets fern geblieben ist .
Sein Pessimismus bedeutet lediglich einen sehr
gesunden Rückschlag gegenüber einer allzu senti -
mentalen Einstellung früherer Tage , für welche
Einstellung neben der „Chronik der Sperlings -
gasse" etwa noch „Die Leute vom Walde " einen
deutlichen Beleg darstellen . Zwei verschiedene
Wesenskräfte sind eben in Raabe verkörpert :
Weichheit des Gemüts und derb gesunde Beob -
achtungsgabe , uud diese letztere Eigenschaft , ein
Erbe seines kräftigen Niedersachsentums , kommt
in seiner durchaus nicht stürmischen Entwicklung
erst spät zur Geltung , geradezu einen Abschnitt
seines Lebens bezeichnend .

In einem hastenden und rasch ermüdenden
Zeitalter beweist dieser langsam denkende , ruhige
Raabe den längeren Atem . Viele verspotteten
ihn als altmodisch , weil er die moderne Literatur
nebst ihren Problemen ablehnte , weil er dem
politischen Freisinn von 1848 zugetan blieb , weil
er , wieder ähnlich wie Wilhelm Busch , eine
äußerlich geradezu philisterhafte Lebensweise
führte . Und doch, von so manchem seiner literari -
schen Gegner , dessen Name in den damaligen
Jahren widerhallte , hört man heute nichts mehr ,
während die Besten des Volkes Wilhelm Raabe
mit Liebe , Verehrung , Dankbarkeit und Hoff -
nung nennen .

Unmerklich reift der Knabe zum Mann . In
der üppig treibenden Natur eines braunschweigi -
schen Landstädtchens ( Holzminden a. d . Weser »
mit zwei Geschwistern aufwachsend , entwickelt
er sich frühe nach eigenen Gesetzen . Denn der
Vater , ein Gerichtsaktuar , und auch die fein -
sinnige Mutter , unter deren Vorfahren be-
deutende Denker zählen , lassen ihm Freiheit zur
selbständigen Entwicklung genug : so tollt er
unter wilden Streichen mit seinen Spielkamera -
den in den Weserbergen umher , legt er sich ins
Gras und sinnt er angesichts der alten Abtei
Corvey ganz auf eigene Weise nach über die
deutsche Vergangenheit , über Gott und Welt .
Ein grober Wanderer , wie so manch anderer be -
rühmter Deutscher , etwa ein Fichte oder ein
Arndt , ist er freilich in seiner echt niedersächsi -
schen Bequemlichkeit nie gewesen , wenn er auch
als junger Mann durch Post und Eisenbahn ein
gut Teil von Mitteleuropa kennen lernte . Ihm
genügte auch später , als das vorschreitende Alter
ihn ganz seßhaft werden ließ , ein stiller Platz in
der Laube oder in seinem Stübchen . um seine
wunderbaren Gedankenreisen zu unternehmen ,
das Nächste mit dem Fernsten zu verbinden , ein
wacher Träumer .

Diese Ausbildung von Phantasie und Ge -
sühlskräften auf Kosten des Willens hätte einer
anderen Natur als der Raabes sehr gefährlich
werden könne » . Daß unser Dichter sich nicht
ins Uferlose verlor , verdankt er einem ihm
innewohnenden , stillen Grundtrieb , nur die -
jenigen Anregungen , die seiner Art genehm
waren , lebendig anzunehmen und zu verarbei -
ten , alles andere aber wieder abzustoßen .

Bei seiner eigenwilligen Natur , die solche stil -
len aber starken Widerstände gegen jeglichen
Regelzwang zeitigte , würde Raabe ein Examen
trotz seines geradezu erstaunlichen Wissens wohl
nie bestanden haben . Bon jeher ging er auch
den Prüfungen aus dem Wege . Ein guter
Schüler ist er nie gewesen : weder auf dem
Gymnasium noch später auf der Universität . wo
er als Hörer zugelassen ward , brachte er es zu
einem Abschluß , und so zeigt auch sein Schrift -
stellern nichts von peinlicher Feile : nnbeküm -
mert , wenn auch langsam und bedächtig , führt
er feine Werke durch . Die Selbstkritik regt
sich in ihm meist erst nach der Bollendung , dann
aber auch oft umso stärker . Namentlich man -
chen seiner Jugendwerke stand er später recht
ablehnend gegenüber .

Wichtig für ihn werden die Jahre , da er sich
vom Gymnasium weg als Lehrling dem Buch -
Handel zu nach Magdeburg wendet . Hier liegt
der mannigfachste Lesestoff offen vor ihm , und
wahllos ergreift er , was ihn fesselt . Später in
Berlin erwirbt er als 23jähriger Hörer an der
Universität sich durch die „Chronik der Sper -
lingsgasse " plötzlichen und lauten Schriftsteller -
rühm , dann geht er auf Reisen , verlobt er sich
und verbringt er , nachdem er seine junge Braut
heimgeführt , seine geistig angeregteste Zeit in
Stuttgart ( 1862—70) . Hervorgehoben sei an
dieser Stelle sein freundschaftlicher Verkehr mit
Theobald Kerner , dem Sohn des ihm wesens -
verwandten Jnstinus Kerner ( 1786—1832) , und
mit Hermann Kurz . Hier in Stuttgart ent -
steht auch seine Trilogie : „Der Hungerpastor " ,
„Abu Telsan " und „Der Schüdderump "

, die den
schon angedeuteten Wendepunkt in seiner dich-
terischen Entwicklung , seiner Welt - und Lebens -
anschauung enthält .

Im Jahre 1870 zog Raabe mit seiner kleinen
Familie von Stuttgart nach Braunschweig . Ge -
nau regelte er seinen Tageslauf : Spät stand er
auf , langsam vozog sich kein dichterisches Schaf -
sen . Das Nachmittagsschläfchen durfte ihm nicht
fehlen , und abends zeigte er sieb am Stammtisch

oder im Klnb der Kleiderseller als Freunö
eines guten Tropfens , als ausdauernden Rau -
cher und als — beharrlichen Schweiger .

Das war die Hülle , die den Denker vor allzu
schmerzhaften Zusammenstößen mit den Ge -
meinheiten des Lebens bewahrte . Die Erkennt -
nis , daß diese Gemeinheiten eine Macht beden -
teten , hatte er ja erst spät erfahren , aber dann
auch umso stärker daran festgehalten : „Das ist
das Schrecknis der Welt "

, ruft er in seinem
„Schüdderump " aus , „schlimmer als der Tod ,
daß die Kanaille Herr ist und Herr bleibt "

. Wäh -
rend vorher des Dichters Weltanschauung auf
der naiven Meinung gegründet war . daß das
Gute belohnt und das Böse bestraft werde , ge-
winnt er an diesem Wendepunkt ein scharfes
Erkennen gemeiner und doch stark wirkender
Kräfte . Ihm zeigt sich der Einfluß der Mittel -
Mäßigkeit auf das öffentliche Leben , der umso
gefährlicher wird , wenn er sich hinter der Maske
eines Weltmanns oder eines Gelehrten ver -
birgt (vgl . schon den Dr . Theophile Stein im
.^pungerpastor " und etwa den „Edlen von Hau -
ßenbleib "

. Alias Dietrich Häußler im „Schüd -
dernmp " ) . Diese Erkenntnis der .^Kanaille "

führt Raabe zu der Ueberzeuguug , daß alle
innerlich Edlen sich nur in einer Welt des
Traumes auswirken können ( vgl . z . B . „Die
Akten des Vogelsang " ) , nnd diese Ueber -
zeugung , mit äußerster Beharrlichkeit vertre -
ten . brachte ibn besonders in Gegensatz zu der
auf das Greifbare und Nüchterne eingestellten
Tagesmeinung . Er sagt es einmal selbst mit
wehmütigem Lächeln : „ Nur für die Schriften
meiner ersten Schaffensperiode , die bis zum
Hungerpastor geht , habe ich Leser gefunden , für
den Rest nur Liebhaber , aber mit denen , wie ich
meine , freilich das allervornehmste Publikum ,
was das deutsche Volk gegenwärtiq aufzuweisen
hat .

"
Ja , Raabe lebt in den Herzen der Besten .

Nicht ohne Kritik will er gelesen sein , denn in
seinem Gesamtwerte steht Wertvolles neben
Anfechtbarem . Aber diese Kritik darf uns den
Blick nicht verdnnkeln für die großen Vorzüge
des Dichters , darf uns nicht blind machen
gegenüber der Einsicht , daß er der Hüter besten
deutschen Erbgutes ist : Die Güter aber , die
uns Raabe über einen faden Naturalismus
hinweg ans gutem , altem Horte gerettet hat ,
sind ein edles , geschwisterliches Dreigestirn : sie
heißen Stimmung , Hnmor , Lebensweisheit .

Was ist Stimmung ? Am ersten werden wir
dem Worte wohl gerecht werden können , indem
wir es herleiten von der gespannten Saite eines
Instrumentes und von dem Zusammenklang
mehrerer . Wie dieser Zusammenklang nur
vorübergehend , nicht dauernd ist . so bedeutet
auch „Stimmung " in Natur und Menschenherz
das Hinschwindende , Flüchtige , und Ausgabe des
Künstlers ist es , dies Vorübergehende festzn -
halten , scheinbar verklungen ? Weisen wieder
zum Tönen zu bringen . Es bedarf dazu nicht
großartiger Stoffe , und auch Raabe zeigt unS ,
wie der wahre Dichter gerade aus kleinen Erleb -
nissen hohe Werte ziehen kann . Ihm genügt
etwa ein Regentag auf pfützenbedeckter Land -
straße (Schüdderump ) , ein kleiner Bahnhof im
Winter ( Wnnnigel ) , ein frisches Wanderlied
( Der Student von Wittenberg ) , um im nach -
empfindenden Leser ein eigenes Erlebnis von
Stimmungsgehalt wachzurufen und so gleich -
sam einen Schleier von seinem innersten Wesen
wegzunehmen . Namentlich Kindheitserinnerun -
gen nnd Traumbilder dienen ihm immer wie -
der zn solchen Zwecken . Auch ist er Meister in
der Beschreibung von Seelenzuständen nnd in
deren begrifflicher Verbindung mit Stimmun -
gen in der Natnr und setzt uns dabei immer
wieder durch die rasche Folge der verschiedenen
Bilder , durch die überquellende Fülle seiner
künstlerischen Eingebung in Erstaunen .

Mit der Kunst . Stimmungen wiederzugeben ,
steht in engster Verbindung der Humor . Auch
er ist ausgezeichnet durch flüchtiges Auftauchen
aus geheimnisvollen Schächten , auch er enthält
Ewigkeitswerte . Er tut sich kund in dem Be -
streben , allem Gemeinen lachenden Auges ein
„dennoch " entgegenzusetzen , aus scheinbar öden
Gebieten Leben zn wecken . So ist der rechte
Humor stets ein Zeichen für die innere Walir -
liastigkeit eines Menschen . Unwahre Menschen
kennen kein herzliches befreiendes Lachen , nur
das Lachen der Schadenfreude oder das der
öden Wortwitze . Echter Humor ist immer mit
dem Bestreben , aus Unwahrheiten zn lösen ,
verbunden : er stellt das Kleine im Gewände
des Erhabenen als das hin , was es ist : er setzt
den Hochmut , den Standes - oder Bildungs -
dünkel , den Geldstolz und die andern kleinen
Geister vom Throne und befreit sich dadurch
von ihnen . Durch solchen Humor hat Raabe
sich innerlich gesund erhalten , wohl wissend , daß
gerade diejenigen , die immer so sehr ernst ge-
nommen sein wollen , selbst am wenigsten ernst
genommen ^ werden . Die Kraft dieses Humors
ging so weit , daß er auch über sich selbst und
seine Eigenheiten recht herzlich lachen konnte ,
wie namentlich viele Stellen in seinen Briefen
beweisen .

Stimmung und Humor aber wurzeln in Le -
bensweisheit , einer Macht , die nur in einem
Herzen voll Liebe sich entfalten kann . Ans dem
unentwegten Streben nach Berinnerlichnng ist
wie stets , so auch bei Raabe , diese Lebensweis -
heit entstanden , nnd Sehnsucht nacb Verinner -
lichnng kann auch uns allein zu Raabe führen .
Unser Dichter ist eingestandenermaßen von der
Ucbcrzcngnng durchdrungen , daß sich alles
Wachstum , geistiges wie körperliches , von innen
nach außen vollzieht , und diese Ueberzeuguug
ließ ilm anch allen Zwang von außen her gegen -
über seiner geistigen Entwicklung als ärgsten
Greuel verabscheuen . Darum sucht er auch
wahre Lebenswerte nicht im Anßenglanze , son -
Sern in der Welt der Kinder und Greise Ge -
rade das Verachtete umfaßt er mit seiner Liebe .

Mit seiner Liebe : ja , da haben wir das Wort ,
das uns den Schlüssel zu seinem wertvolliteu

Wesen gibt . In seinen Aphorismen hat er es
deutlich ausgesprochen : „Verschroben , verrückt , ja
langweilig , — tut alles nichts ! Nur nicht her -
zensroh . Letzteres tötet die Gesellschaft .

" Das
ist der ganze Raabe , der sich hingezogen fühlt zu
den Armen im Geiste , zu den Unmündigen , der
in ihrem Stammeln bedeutsamere Enthüllungen
hört , als in den Reden der Weltweisen . „ Gib
acht auf die Gassen , schau auf zu den Sternen !"
Was wußte er oder wollte er wissen von den
Theorien der sozialen Frage , von irgend einer
der neuen öffentlichen Fragen , mit denen wir
Heutigen uns verstandesmäßig auseinanderzu -
setzen gewohnt sind . Er suchte seine soziale
Frage weniger mit dem Verstände als mit dem
Gemüte zu lösen , indem er in sich immer mehr
die Fähigkeit ausbildete , mit der Glut des auf -
richtigen Herzens schädliche Tageserscheinungen
zu bekämpfen . Nur der Innerliche ist bei ihm
der Gute . Lehrmeister aber sind ihm auf die -
fem Pfade zur Weisheit Natur und Geschichte ,
jene beiden Gewalten , die er in ihrer ganzen
Unerbittlichkeit , aber auch in ihrer ganzen hei -
lenden Güte erkennt . Eine erquickende Fülle des .
vielseitigsten , wenn auch wild gewachsenen Wis -
sens quillt uns allenthalben aus des Dichters
Werken entgegen , fast als sollten die nüchtern be-
druckten Seiten seiner Bücher gesprengt werden :
die überraschendsten Gedankensprünge bringen
uns blitzschnell vom Kleinsten zum Größten , vom
Nächsten zum Fernsten , so daß sich seine Gedan -
kenfäden ums Weltall zu weben scheinen : und in
seinen geschichtlichen Erzählungen ( z . B . Hasten -
beck ) herrscht , unterstützt von einem ungeheuren
erdkundlichen Wissen , eine historische Treue und
Wahrheit , die nur mit der in den Zeichnungen
Menzels zur Geschichte Friedrichs des Großen
verglichen werden kann .

Deutsche Art blickt uns aus den Augen Wil -
Helm Raabes entgegen . Diese Augen in dem
schmalen Greisenantlitz sind zugleich schalkhaft
und tiefernst , gütig und scharf beobachtend . Da
sitzt er im einfachen Studierzimmer in Braun -
schweig , vor seinem schmucklosen Schreibtisch , bei
seinen geliebten Bücherschasten . Sein Blick ruht
sinnend auf der frühlingsfrischen , vom Hauche
einer großen Vergangenheit durchwehten Land -
fchaft , die sich durch das Fenster zeigt . Lessings
Grab und die letzte Ruhestätte gefallener Schill -
scher Soldaten grüßen durch Laub und Gezweige
zu dem sinnenden Dichter herein .

An seinem Lebensabend wurde Raabe mit
Ehren überhäuft : Ganz Deutschland jubelte ihm
zu seinem siebzigsten Geburtstag entgegen : zum
Ehrendoktor dreier deutscher Universitäten wurde
er erhoben . Mit lächelnder Wehmut nahm er die
späten Anerkennungen , die auf so manche lieb -
lose Herabsetzung folgten , hin , den Blick auf das
Ewige gerichtet , sich in seinen Grenzen wohl er -
kennend . Gedankenlose Berhimmelung seiner
Werke liebte er ebenso wenig wie überhebliche
Herabsetzung .

Deutlich fühlte er auch , daß seine Stärke auf
dem Gebiete der erzählenden Dichtung liege , und
darum hat er sich auch nie im Drama betätigt .
Zum Bühnenschasfen fehlte ihm die über den
Dingen stehende Objektivität gänzlich , — war er
doch bewußt subjektiv , so baß überall in seinen
Werken seine ganz persönlichen Ansichten über
Menschen und Dinge herausleuchten . Mit fast
eigensinniger Beharrlichkeit hat er an seinem
Wesen festgehalten bis ins höchste Alter , indem
er mit der Liebe zur engeren Heimat ein tiefes ,
warmes Baterlandsgefühl verknüpfte , in jeder
Faser sich als Deutscher fühlend . Schon mancher
hat sich ..an ihm geärgert " und ist dann doch im -
mer wieder angezogen worden von dem Kinder -
sinn dieses ganz reinen , guten und edlen Men -
schen . dieses tiefen , reichen , unabhängigen Geistes ,
aus dessen Dichtung , mochten sie unter dem köst -
lichsten Edelgut wohl auch Schlacken enthalten ,
doch Schmutz und Gemeinheit streng verbannt
waren .

Aus der Fülle von Raabes Dichtungen führen
wir hier nur diejenigen an , welche einen allge -
meiner interessierten Kreis fesseln dürften : zu
nächst die Chronik der Sperlingsgasse (1856) ;
Raabes volkstümlichstes Werk . Dann die Tri -
logie : Der Hnngerpastor ( 1864 ) : Abu Telfan oder
Die Heimkehr aus dem Mondgebirge ( 1867 ) und
der Schüdderump <1868) . Weiterhin Horacker
( 1876) , eine humoristische Novelle , von vielen
Kennern als Raabes bestes Werk erachtet . Wun -
nigel ( 1879 ) , die unübertreffliche Darstellung
eines ergötzlichen Sonderlings , und schließlich
„Alte Nester " ( 1880) . Von den kleineren Erzäh -
lnngen Raabes sind besonders hervorzuheben
„Die schwarze Galeere "

. „Zum wilden Mann
nitt „Lorenz Scheibenhart "

. — Eine warmherzige
Würdigung des Dichters schrieb Heinrich Spiero :
„Das Werk Wilhelm Raabes "

. Leipzig 1913-
Sehr wertvoll sind manche von Raabes nickt
eben zahlreichen lyrischen Gerichten und von sei-
nen Aphorismen .

*

Aus dem Aphorismenschatz.
„Sich selbst will das deutsche Volk nie .

"

„Alles in der Welt geht in der Wellenlinie .
Jede Landstraße usw . Webe dem . der überall das
Lineal anlegt .

"

„Es tötet nichts so sicher als das Leben .
"

„— Und so ist das . was Ihr meine komische
Heiterkeit nennt , nichts als das Atemschöpfen
eines dem Ertrinken Nahen .

"

„Man mutz in den Dreck hineingeschlagen
haben , um zu wissen , wie weit er spritzt ."

Vorüber .
Nnn ist es vorüber , nun ist eö gescheh 'n ,
Die Donner verrollen , die Wolken verweh '» .
Es leuchtet , es blitzet die Wiese , der Wald, -
Was eben noch dunkel , wie hellt 's sich so bald -
Run ist es geschehen , nun ist es getan :
Es war ja ein Traum nur . es war nur ein

Wahn !
Vom Zweige es träufelt , die Wimper ab auck >
Wie funkeln die Tropfen an Blättlein und

Aug ' !
Wie leuchtet die Sonne mit glänzendem Schein ,
Ueber Her » mir hineittl
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